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Einzelnummer 25 Groschen 


Zentralorgan der Dentichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Tie „Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich morgens 
Nr. 108. an Tagen nach einem Jeſertag oder Sonntag mittags, 
bon nementspreis: monat ſch mit Juſtellung ins Haus und 
burd die Poſt Zloty 4.—, wöchen teich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen. 


jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


Bot 7.— 
Sonntags 25 Groſchen. 


Schriftleitung nnd Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Orkhäftonunden von 7 Ahr Trip bio 7 Uhr abends, 
Speehfunden des Scheiftlettern täglich von 2.03.30 


China ſucht bei Amerila Hilfe. 


Eine ameritaniihe Anleihe gegen Konzeſſionen in Südchina. 


Tokio, 21. April. Oſſenbar im Zufammenhang 
mit den Erörterungen, die in der Weltöſſentlichleit die 
fop oſtaſtatiſche Monroedoktrin msgelöſt hat, befmuptet 
das Blatt „Kukumi“ am Sonnabend, Marſchall Tihang- 
kaiſchel führe zur Zeit mit den Vereinigten Stanten ge: 
heime Verhandlungen mit dem Ziel, von der amerilani⸗ 
ſchen Regierung eine gewiſſe politiſche und auch wirt⸗ 
ſchaſtliche Unterftügung für China zu erhalten. Auch an- 
dere japemiſche Blättermeldungen bringen ähnliche Wiel- 
dungen. Tſchinngkarſcher verſuche, eine Anleihe in Höhe 
von 25 Millionen Dollar für die Bewaffnung der chine⸗ 
ſiſchen Armee zu erhalten, wofür China an USA gewiſſe 
neue fonzeſſionen in Südchina geben wolle. Ferner ot 
die amerifanifche Regierung den jetzigen Gebietsitand der 

chineſiſchen Republik garantieren. 


| Beunruhigung in UGA über den 
lapaniſchen Vormach an bruch auf China. 


Waſhington, 21. April. Die von Japan pro- 
Hamierte fernöſtliche Doktrin, durch welche Japan eine 
Protektorrolle über China zu ſpielen beansprucht, bereitet 
der amerikaniſchen Regierung Kopfzerbrechen und Mig- 
"ergoen, Kopfzerbrechen, denn man fragt Bé, wie weit 
Japan feine Anſprüche vorzutreiben beabſichtigt und Miß⸗ 
bergnügen, denn man ift verſtimmt über die Form, in der 
Japan ſeine Anſprüche anmeldete. Wenn Japan ſeine 


Abſicht, eine japaniſche Hegemonie über China zu errich 
ten, verwirklichen ſollte, fo glauben die amerilaniſchen 
Diplomaten hierin eine Verletzung des Neunmächteab⸗ 
kommens erblicken zu müſſen, das die offene Tür in China 
garantiert. Zwar enthalten ſich die führenden Männer 
des Staatsdepartements bisher offizieller Stellungnahme 
zu dem japaniſchen Vorgehen, aber in Privatgeſprächen 
verhehlen fte nicht ihre Befürchtungen um die fernere Ge⸗ 
ſtaltung der Beziehungen zu Japan. China iſt einer der 
beſten Kunden Amerikas, es kauft Baumwolle, Tasot 
und zahlreiche Fertigwaren. Die amerikaniſche Meie- 
rung könnte nicht gut eine japaniſche Politik, die die Preiz 
heit des Handels mit dem Fernen Oſten beſchränkt, mit 
Gleichmut hinnehmen. 


Japan „Näet auf 


Tokio, 21. April. Vom japanifchen Außenmini⸗ 
ſterum wird mitgeteilt, daß die japaniſche Regierung 
ihren Geſandten in Nanking angewieſen hat, den chinen⸗ 
jhen Miniſterpräſidenten aufzuſuchen, um ihm die Ziele 
der japaniſchen Politik auseinanderzuſetzen, wie ſie am 
18. April d. J. in Tokio dargelegt wurden. 


Engliſch⸗ruſſiſche Befprachung über die ſernöſtliche Frage. 

Reval, 21. April. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
empfing Außenkommiſſar Litwinow den engliſchen Bot- 
ſchafter zu einer Ausſprache über die politiſche Lage. Hier⸗ 
bei wurde insbeſondere auch die fernöftliche Frage er⸗ 
örtert. 


Eine freche Provolation in der Schweiz. 


Die latholiſch⸗konſervatipe Regierung des Kantons Wallis 
i verbietet Nicole die Einreife: 


Genf, 21. April. Die fogialdemokratifche Partei 
Schweizer Kantons Wallis hatte den Präfibenten der 
Genfer Regierung, Nicole, eingeladen, anf der Jahres- 
legung am Sonntag das Wort zu nehmen. Dir geſamte 
bürgerliche Preſſe des zum größten Teil tathokifch-koufer- 
tiven Kantons Wallis hat jeda heſtigen Einſpruch ge 
en das Erſcheinen Nicoles erhoben. Deshalb hat fih die 
Ballifer Regierung heute mit der Frage beſchäſtigt und 
keichloſſen, dem Regierungspräſidenten Nicole den Eim 
ut in den Kanton Wallis zu verbieten. 


EL Damit ift der in der neueren Geſchichte der Schweiz 
í 
nmg 


einzig darſtehende Fall eingetreten, daf; dir Regie⸗ 
eines Kantons einem Regierungshaupt eines ande⸗ 
| ten Nantong den Eintritt verbietet. 


Es bleibt abzuwarten, auf welche Weiſe dir Schwei⸗ 
zer Sozialdemokratie auf dieje freche Provokation rea- 
gieren wird. 


Trotzti darf nicht nach USW. 

Waſhington, 21. April. Das Staatsdeparte⸗ 
ment nimmt an, daß ti um die Einreiſeerlaubnis 
nachſuchen werde. Es wird angedeutet, daß man ſie ihm 
nicht erteilen wolle. Grundſätzlich würde zwar poljtiſchen 
Flüchtlingen Myl gewährt. So weile z. B. gegenwärti 
der ehemalige kubaniſche Präſident Machado in den Ve 
einigten Staaten. Im Falle Trotzki werde jedoch wahr⸗ 
scheinlich das Einwanderungsgeſeß, das die Zulaſſung 
umſtürzleriſcher Agitatoren verbietet, Anwendung finden. 


Jurchtbare Bergweriserplofion. 


400 Bergleute verſchüttet. — Bisher 80 Tote geborgen. 


Setraje ma, 21. April. Im Kohlenbergwerk Se- 
nige bei Serajewo ereignete fid eine Exploſion, durch die 
tin Teil des Bergwerks zum Einſturz gebracht wurde. 
Bisher wurden, Privatnachrächten zufolge, 18 Tote ge 
borgen. Man befürchtet, daß die Zahl der Todesopfer 
beträrhtlich höher ift. Nähere Nateichten liegen zur 
Stunde nach nicht vor. Auch die Zahl der eingeſchloſſenen 
Arbetter ſteht nicht genan feft. Sie wird mit 80 bis 150 
angegeben. 

In einer amtlichen Erklärung wird mitgete lt, daß 
bie Urſachen der Explofion noch nicht ſeſtgeſtellt werden 
lonnten und daß die Rettungsarbeiten eingeleitet ſeien. 


Wien, 21. April. Nach eingetroffenen Meldungen 
jollen bei dem Bergwerkumglück in der Nähe von Sera- 
jewo 400 Bergleute verſchüttet und bis Sonnabend 17 
Uhr bereits 80 Tate geborgen worden ſein. 


England will erneut vermitteln. 


London, 21. April. Der diplomatiſche Bericht⸗ 
erſtatter des „Daily Herald“ berichtet, daß unter den eng⸗ 
liſchen Miniſtern ein klar erſichtliches, wenn auch nich: 
einſtimmiges Beſtreben vorhanden iſt, zuſammen mit 
Italien einen letzten Verſuch zur Vermittlung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich zu machen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiehengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, 
Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeille 1.— 


12. Jahrg. 


im Text bie dreigeſpaltene 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tert für 
Sea falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Was Barthou in Warſchau ſeſtſtellen will 


Paris, 21. April. In einer Havasmeldung aus 
Warſchau wird zu Barthous am Sonnabend begonnener 
Oſteuropareiſe erklärt, Barthou dürfte in Wa u ſeſtzu⸗ 
ſtellen verſuchen, welche Haltung Polen in weri 
europäiſchen Fragen einnimmt, wie Abrüſtung, 
Aufgabenkreis des Völkerbundes. Von beiden 
werde man ſich bemühen, genau feſtzuſtellen, in w 
Maße die Verpflichtungen beider Länder — deutſch 
ihes Abkommen, Viermächtepakt anbererjeits 
Spielen des Bündnisvertrages von 1931 erlaube. 


Barthon unterwegs nach Warſchan. 
Paris, 21. April. Außenminiſter Barton ift, bz- 


gleitet von ſeinem Kabinettschef Rochert und vielen Jour⸗ 
naliſten, Sonnabend abend nach Warſchau abgereiſt. 


das 


Unternehmer verlangen Abſchaffung 
der Sozſalgeſetze. 


Die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejm mußte 
ſich mit einer Eingabe der weiterverarbeitenden Induſtrie 
Oberſchleſiens befaſſen, die injofern von Bedeutung ift, 
als darin von der Privatinduſtrie die Ermäßigung der 
Soziallaſten gefordert wurde, außerdem Abſchaffung 
der verbindlichen Tarifverträge und Be 
lettigung der Demobitlmachungsvor⸗ 
ſchriften, welch letztere Fragen der Arbeitsverhältniſ⸗ 
ſes und des Arbeiterſchutzes regeln. 

Die Eingabe wurde abſchlägig beantwortet. 
zeigt offen, welche Forderungen auf ſeiten der lapitaliſti⸗ 
ſchen Unternehmer beſtehen. 


Sürjt von Pleß muß ins Gefängnis. 


Vor einigen Wochen wurde Jürit Heinrich von Pick 4 
bekanntlich zu drei Wochen Haft verurteilt. Man halte 
ihm zur Laſt gelegt, entgegen dem Geſetz über den Schuß 
des Arbeitsmarktes A nder beſchäftigt zu haben. Fi 
von Pleß hat jetzt, wie die „Gazeta Polſta“ meldet, die 
Aufforderung zur Verbüßung der Strafe erhalten, er be⸗ 
findet ſich aber augenblicklich im Auslande. Sofern er 
ſich nicht in dem vorgeſehenen Termin ſtellt, wird die Po⸗ 
lizei, der erwähnten Quelle zufolge, nach ihm fahnden, 


Jaſchiſtenrache an schwachen Frauen. 
1 Jahr Zuchthaus für die Witwe Kelcrnan Walliſchs. 


Wien, 21. April. Die Witwe des heldenm 
Schilhbundführers in Bruck an der Mur in Steig 
Koloman Walliſch, der nach den Unruhen gehenkt worden 
iſt, ſtand am Sonnabend wegen Hochverrats vor dem 
Leobener Schwurgerlcht. Frau Walliſch ijt an der Seite 
ihras Mannes verhaftet worden. Sie hatte infolge der 
Aufregungen einen Neruenzuſammenbruch und Lähmumgs⸗ 
erſcheimmgen erlitten und kam auf einen Stock geitünt 
in den Gerichtsfanl. Frau Walliſch erklärte, bot fie id) 
nicht ſchulldig fühle. Sie habe nur Zigaretten und Lebens⸗ 
mittel an die Schutzbündler artsgegeben. Man könne es 
ihr niht verübeln, daß fie an der Seite ihres Mannes 
autsgeharrt habe. Das Schwurgericht erklärte fie dennoch 
für ſchuldig und verurteilte fie zu einem Jahr Zuchthaus. 


Sie 


Breitner ins Konzentrationslager gebracht 


Wie amtlich mitgeteilt wird, wurden am Donnerstag 
81 Sozialdemokraten und Kommuniſten, die bisher in 
Wien ſeſtgehalten worden waren, in das Konzentrations⸗ 
lager nach Wöllersdorf überführt. Unter ihnen befindet 
fih auch der ehemalige Wiener Finanzreferent, der be⸗ 
kanntlich ſchwer kranke Hugo Breitner, der Vorſtand der 
Bant- und Sparlaſſenbeamten, Alina, der frühere arbi- 
nettsdirektor des Parlaments, Hofrat Schärf, der Präſi⸗ 
dent des Wiener Stadtſchulrats, Glöckel, ſowie alle Aöge 
ordneten, die nicht ins Landesgericht eingeliefert worden 
waren. Die Entlaſſung zahlreicher Nationalſoziali 
aus Wöllersdorf in den letzten Tagen ſcheint alfo, jo Wei 
auch das „Deutſche Nachrichtenbüro“ feft, den Zweck i 
haben, Platz für die Sozialdemokraten zu bekommen 


u. 108 


Gegen jede Aufrüſtung, für Abräftung! 


Eine Erklärung der ſranzöſiſchen Liga für Menſchenrechte. 


Paris, 21. April. Der Zentralvorſtand dedr fran 
zöſiſchen Liga für Menſchnerechte hat ſich nach Prüfung 
des zwiſchen England und Frankreich in 
der Abri frage gegen jede Aufrilſtung der vertraglich 
entwaffneten 


ch eingeſtellten Teil der franzöſiſchen Deffent- 
lichkeit die Aufforderung, von der Regierung eine klare 
Stellungnahme in Genf zugunſten eines allgemeinen, mi: 
Kontrollmaßnahmen verſehenen Abrüſtungsabkom⸗ 
mens zu fordern, Die Regierung ſoll ſich ſerner bereit 
erklären, ein ſolches Abkommen vorbehaltlos anzuneh⸗ 
men, ſobald die übrigen Mächte, Deutſchland einbegriffen, 
dem zustimmen, 


Abrüſtungs präſidlums tagung 
erſt Mitte Mal. 

Genf, 21. April. In Völkerbundlreſſen rechnet 
man damit, daß Anfang Mat vorgeſehene Tagung 
des Präſidiums der Abrllſtungslonferenz erft am 14. Mai 
zuſammen mit der Ratstagung ſtattfinden wird. 


Frankreich beigt die mächtigſte u⸗Baotſlatte. 

London, 21. April. Der Marinemitarbeiter des 
„Daily Telegraph“ beſchäftigt ſich mit der franzöſiſchen 
U⸗Bootflotte. Er kommt dabei zu dem Schluß, daß 
Frankreich „die mächtigſte U⸗Bootflotte der Welt“ beſitze. 


Stheds der Schuldnerftaaten 
werden nicht honoriert. 
Die Diplomaten in Geldnöten. 


London, 21. April, Wie Reuter aus Waſhington 
meldet, ſollen dort vereinzelte Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Korps infolge einer ungeahnten Auswirkung ` 
Johnſon⸗Bill in unverſchuldete aber peinliche Geldnöte 
geraten. Einzelne Banken haben ſich nämlich geweigert, 
die ihnen eingereichten Schecks der betreffenden Diploma⸗ 
ten zu honorieren, weil fie auf Länder gezogen feien; die 
von der Regierung der Vereinigten Staaten als in Zah⸗ 
lungsverzug befindlich betrachtet werden. Die vor kur⸗ 
zem angenommene Johnſon⸗Bill verbitete bekanntlich 
Ländern Kredite einzuräumen, die ihren Kriegsſchulden⸗ 
verpflichtungen nicht nachgelommen ſind. Die betreffen⸗ 
den Bankiers nehmen es nun mit der Auslegung des Ge⸗ 
H jo genau, daß fie behaupten, die Einlöſung der 

laufe bereits auf eine Kreditgewährung hinaus. 
l beabſichtigt fein, den amerikanſſchen General- 

ſtaatsanwalt um eine klärende Stellungnahme zu der Mr- 
gelegenheit zu erſuchen. 


Einigung über die neue öſterreichiſche 
Verfaſſung. 


Wien, 21. April. Ueber die Frage der Inkraft⸗ 
ſetzung der neuen öſtereichiſchen Bundesverfaſſung iſt eine 
Einigung zustandegekommen. Die Rumpfnationalrat, in 
dem die Ehriſtlich⸗Sozialen nach der Ungältigkeitserklä⸗ 
rung der ſozialdemokratiſchen Mandate die Zweidrittel⸗ 
mehrheit haben, wird vorausſſchtlich am 27. April zuſam⸗ 
mentreten und der Regierung Dollfuß die für die Inkraf:⸗ 
ſetzungder neuen Verfaſſung notwendigen Vollmachten 
geben. Nach dieſer neuen Verfaſſung wird die Mahl des 
Bundespräſtdenten durch die Bürgermeiſter Oeſterreichs 
erfolgen, und zwar auf Grund eines von der Bundes- 
verſammlung aufgeſtellten Dreiervorſchlages. In den 
Ländern werden die ſtändiſch aufgebauten Landtage für 
die Beſtellung des Landeshauptmanns einen Dreſervor⸗ 
Schlag aufſtellen. Der Bundespräſident wird auf Bor 
ſchlag des Bundeskanzlers einen von dieſen dann zum 
Landeshauptmann ernennen; er kann ihn auch abberufen 
und muß ihn abberufen, wenn es der Landtag verlangt 
Der Bezirkshauptmann wird vom Landeshauptmann err 
nannt, doch bedarf dieſe Ernennung der Beſtätſgung durch 
den Bundeskanzler. Die Gemeindevertretung heißt nun 
in Analogie zum Bundestag und zum Landtag Gemeinde⸗ 
tag. Auch der Gemeindetag ift der berufsſtändiſchen G 
derung angepaßt. Er wählt einen Bürgermeiſter, der 
wiederum vom Bezirkshauptmann zu beſtätigen iſt and 
auch von ihm abberufen werden Tann. 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein 
Kommunſque über die Habsburger Frage. Danach ſind 
das Habsburger Geſetz und das Adelsgeſetz aus der neue 
Verfaſſung entfernt worden. Beide Geſetze Seite 
einfache Geſetze fort. Um Te aufzuheben, bedarf e 
neuen Geſe Die Bundesregierung wird ein ſolches 
nicht erlaffen, ohne daß die Auseinanderſetzung mit dem 
Haufe Habsburg über die vermögensrechtlichen Anſprilche 
vorausgegangen ift. Es müßte vorher zwiſchen dem Hauſe 
Habsburg und der Bundesregierung eine Vereinbarung 
getroffen werden, wie weit die Mitglieder des Hauſes 
Habsburg von der wiedererlangten Freiheit Gebra: 
machen wer und wie weit fie ſich o aslichen Rück⸗ 
Echten Beſchränkungen auferlegen müßten. 


Lodger Volkszeitung — Sonntag, den 22. April 1984. 


Fünfjahresplan der Landwirtſchaft. i 


625000 Hellar Bodenfläche in Polen follen für wede der Jnlandstolonifation 
ftantlih und privat aufgeteilt werden. 


Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats hat einen 
Antrag des Landavirtſchaftsminiſters über einen Fünf⸗ 
jahresplan für den Umbau des landwirtſchaftlichen Sy- 
Deng in Polen angenommen. Der Landwirtſchaftsmimi⸗ 
fter hat ſich in einer Unterredung zu dieſem Plan ge- 
äußert, 

Die zur Durchführung der geplanten Aktion notwen⸗ 
digen Ausgaben belaufen ſich, wie der Miniſter ausführte, 
für die Zeit der nächſten fünf Jahre auf 181 Mill 
Zloty, wovon der Umſatzfonds der Agrarreform 176 Mil- 
lionen Zloty decken ſoll. 


Beſonders ſchnelle und entſchiedene Schritte erfordert 
nach den Worten des Miniſters das Aufteilungsprobiem 
als ein Problem, das einerſeits mit dem großen natürli⸗ 
chen Zuwachs der Dorfbevölkerung, andererſeits mit der 
Notwendigkeit verbunden fei, daß im Wege der Aufteilung 
eine beträchtliche Anzahl größerer Arbeitsstätten der Land- 
wirtſchaft wegen der Kriſe liguſdiert werden müſſen. Da 
es unmöglich iſt, den Ueberſchuß an Landbevölkerung in 
die Induſtriezentren und zur Emigration abzulenken, 
könne die Beſeitigung der entſtandenen ſozialen und wirt⸗ 
schaftlichen Schwierigkeiten nur durch eine planmäßige 


Inlandskoloniſation erfolgen. Durch zwangsweiſen Muse 
kauf auf Grund der Agrarreform und durch die Ueber⸗ 
nahme von Grundſtücken als Bezahlung für Finanzver⸗ 
Hlichtungen laſſe fih in Verbindung mit den Gütern, die 
dem Staate oder der Staatsagrarbank gehören, im Laufe 
der nächſten fünf Jahre ein Areal von 225 000 Hektar are 
langen, die ſo verteilt wären, daß etwa 40 Prozent auf 
die weſtlichen Wojewodſchaften entfallen würden. Außer 
der ſtreng ſtaatlichen Aufteilung ſoll danach geſtrebt mer 
den, daß die private Aufteilung durch entſprechende Eine 
flußnachme der Behörden in rationeller Weiſe und in einer 
den Staatsintereſſen erwünſchten Richtung gefördert 
wird. Bei einer vorſichtigen Schätzung nimmt der Land⸗ 
wirtſchatftsminiſter an, daß Déi auf dieſem Wege minder 
ſtens 400 000 Hektar aufteilen laſſen. Es ergibt fih aijo 
eine für den Fünffahresplan in Ausſicht genommene Ges 
ſamifläche von 625 000 Hektar. Jährlich werden durch⸗ 
schnittlich etwa 125 000 Hektar in Frage kommen. 

Geplant ift femer eine Erweiterung der Zuſammen⸗ 
fafjungsarbeiten. Insgeſamt umfaßt das Programm der 
Zuſammenfaſſungsarbeiten für die Zeit von 1934 bij 
1938 mehr als 400 000 Wirtſchaften mit einer Geſam⸗ 
fläche von über 2 300 000 Hektar. 


Aufruf des Internationalen Gewerkſchaftsbundes 


An die Werktätigen der ganzen Welt! 


Der erſte Mai, der ein Feſt des ſiegreichen Erwa⸗ 
chens der Natur und der Erneuerung aller Kräfte ift und 
deshalb auch für die ganze Menſchheit ein Tag der Freude 
und der Hoffnung ſein ſollte, iſt leider in dieſem Jahre 
ein Tag der Leiden und der Verzweiflung. 

Seit mehr als vier Jahren leiden die arbeitenden 
Menſchen aller Länder unker der unbarmherzigen Wucht 
der Kriſe. Gand- und Kopfarbeiter, Angeſtellte, Bauern, 
Handwerker, Kaufleute, Induſtrielle, alle werden von der 
Krije getroffen! Alle fragen fich, wohin der Weg führen 
ſoll, alle denken mit Sorge an die nächſte Zukunft. 


Ueberall, wohin ſich der Blick wendet, kämpft bie 
Menſchheit am Rande des Abgrundes, in den fie der 
Kapitalisnuts fiet. 

Neben der unübersehbaren Armee der Arbeitsloſen, die 
daran zweifeln, Hand und Hirn je wieder ihrer wah cen 
Beſtimmung zuführen zu können, leben die Maſſen der 
noch in Beſchäftigung ſtehenden Arbeiter in der dauernden 
Angſt vor der Herabjegung ihrer Löhne und der Arbeits⸗ 
loſigkeit. Ueberall führen die Opfer des wirtſchaftlichen 
Chaos und der kapitaliſtiſchen Mißwirtſchaft einen erbit- 
terten Kampf gegen die letzten Nutznießer und Ausbeuter 
der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung, gegen die oberſte 
Schicht der monopoliſierten Finanz-, Bant- und Indu⸗ 

ſtriewelt. 

Im Angeſicht dieſer teren und beängſtigenden 
Wirklichkeit feiern die Werktätigen der Welt in dieſem 
Jahre das Feſt der Arbeit, der Freiheit und des Friedens. 
Der Schatten tragiſcher Niederlagen der letzten Zeit ver⸗ 
dunkelt den Horizont und verjagt jeden Gedanken der 
Freude aus unſerem Herzen. Gedenken wir zunächſt der 
heldenhaften Kämpfer, die in Oeſterreich, Deutichland und 
anderen Ländern unter dem Schlag des Kapitalismus und 
ſeines Ablegers, der faſchiſtiſchen Reaktion, gefallen Fmd. 
Vergeſſen wir jedoch nicht, daß keine Niederlage den Glau⸗ 
ben an unſer Ideal der Gerechtigkeit, der Freiheit und 
des Friedens erſchüttern tann. Die organifierten Wert, 
tätigen waren immer die Vorhut im Kampfe und werden 
es auch in Zukunft fein. Jene, die übrigbleiben, zahlrei⸗ 
cher heute als geſtern, ſetzen den Kampf mit mehr Ueber⸗ 
zeugung, größerer Energie und Entſchloſſenheit font. 


Der Geiſt der Auſlehmung gegen die Tapktatiftifdye 
Herrſchaft ergreift immer weitere Streife der Bevöl⸗ 
kerung, Die niit wahſender Ungeduld eine beſſere Me- 
fellfehaftsordrumg ver hungen, 
deren Grundlagen die Arbeit, die Rechtſchaffenheit, die 
Gerechtigkeit, die Freiheit und der Friede find. Die Bore 
hut der ſchaffenden Menſchen, die ihre hiſtorſſche Miſſion 


der Wahrung und Verteidigung der Freiheit und Rechte 
der Gemeinſchaſt erfüllt, muß dieſen Überall in Erſchei⸗ 
nung tretenden Geiſt der e zu Taten werden 
tajien, alle dieſe Energien zuſammenfaſſen und fie der 
Verwirklichung der gemeinſamen befreienden Ziele ent 
gegenfüh ren. 

Die Symbole, die wir an dieſem Tage des erſten 
Mai feiern, die Arbeit und der Friede, bleiben mehr als 
je die einzig ſicheren Grundlagen für das Wohl der 
Menfchheit. 

Wir verwerfen die abgeſchmackte Irrlehre dez 
Faſchismus, der die Verteidigung der Freiheiten und 
Rechte der Menſchtheit gegen die Ausbeutung und Beherr⸗ 
idung durch den Kapitalismus mit einem noch mëi: 
voleren Despotismus erreichen und alles in den Schmuß 
treten will, was dem Menſchenleben ſeinen Wert und feint 
moraliſche Würde gibt, 

Mitten in dieſem Sturm, heraufbeſchworen durch die 
planloſen Anſtrengungen des erſchültterten Kapitalismus 
und des ihn ſiſitzenden Faſchismus, 

müſſen die Werktätigen der ganzen Welt zammen⸗ 
ſtehen und alle ihre Steäfte vereinigen, um in dieſem 
eniſcheidenden Kampf ihre (Freiheiten und Rechte mer 
gen das Deſpotentum in allen ſeinen Arten umb 
Formen zu verteidigen. 
Während die Werktätigen der Welt ſich zum Frieden, zur 
Freiheit und zur Demokratie bekennen, denken ſie im 
Geiſte der Solidarität und Sympathie an die deutſchen, 
öſterreichſſchen und italieniſchen Arbeiter, an alle jene, 


die unter dem Joch des Faſchismus ſchmachten und mit 
Gewalt in Organiſationen gepfercht werden, die eine 
Herausforderung der menſchlſchen Würde find. Sie den⸗ 


ten an olle, die im Riffen leiden und deren Gedanken und 
Bewußlſein als freie Menſchen zu leben, mit Füßen ger 
treten werden. 

Werktätige der ganzen Welt: Kopf hoch am 1. Mai 
19941 Bezeugt nicht nur mit gewaltigen Manifeſtatio⸗ 
nen eure Anhänglichleit an die Demokratie, die Freiheit 
und den Frieden, ſondern verdoppelt auch eure Kraft im 
Ringen gegen alle Formen der ſozialiſtiſchen Reaktion. 

Ruft zur Sammlung aller Kräfte und aller jener, 
die guten Willens find und durch eine tiefgehende Ernene · 
rung der Geſellſchaftsordnung nach einem beſſeren und 
ſchöneren Loben ſtreben. 

Löſt den allgemeinen Angriff aus, der uns ſiegreich 
‚mir ſozialen Befreiung aller arbeitenden Menſchen führt! 


Der Vorſtand des 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 


Die jugoflawiſch⸗türkiſchen Veſprechungen. 


Ankara, 21. April. Der jugoſlawiſche Außen⸗ 
miniſter Jewtitſch hat am Freitag Ankara verlaſſen und 
iſt nach Belgrad zurückgekehrt. Ueber ſeine Beſprechungen 
in der türfiichen Hauptſtadt wurde eine amtliche Mit- 
teilung herausgegeben, in der es heißt: 

Im Verlauf der Beſprechüngen mit dem jugoſlawi⸗ 
ſchen Außenminiſter find fämtliche ſchwebenden Fragen er- 
örtert worden und insbeſondere die Auslegung des Be, 
kanpaktes durch die beiden Regierungen. Ferner wurde 
die Politik der Zuſammenarbeit auf dem Balkan behan⸗ 
delt, die ſich gründet auf die Unabhängigkeit ſämtlicher 
Balkanſtaaten und auf die vollkommene Sicherheit der 
Grenzen. In all dieſen Fragen wurde eine völlige Leder: 
einſtimmung feſtgeſtellt. In den Unterhaltungen D wei⸗ 


ter zum Ausdruck gekommen, daß beide Regierungen ure 
erſchütterlich die Sache des Friedens vertreten und anch 
in Zukunft eine Politik immer engerer Annäherung zu be⸗ 
treiben gewillt ſind. Um die notwendige Durchführung 
der Zuſammenarbeit ſicherzuſtellen, werden beide Regier 
rungen Informationen austanichen über Fragen, die bei 
Länder und die Staaten des Balkans intereſſieren. 
wurde beſchloſſen, ſobald wie möglich einen Handels⸗, N 
derlaſſungs⸗, Auslieferung: und Rachtshilſevertrag absit- 
ſchließen. 


Von Erdmaſſen verſchütttel, 


Aus Berlin wird gemeldet: Auf der Bauſtelle der 
Fernverkehrsſtraße Bentheim —Schilttorf wurden am 
Freitag 3 Arbeiter von Erdmaſſen verſchättet. Einer; 


wurde getötet, zwei wurden ſchwer verletzt. 


=: Quer dur 


Die größte Zeitung der Welt. 


die Bedeutung von Singapore. — Der Mann, der England den „Schlüſſel zum Oſten“ gab 


Seit Monaten wird fieberhaft am Ausbau 
| des Hafens und der Befeſtigungsanlagen in 
Singapore gearbeitet. Nicht weniger als 100 
Millionen Mark hat die Britiſche Admiralität 
für dieje Arbeiten angeſezt. Erft in 18 Mona- 
ten können alle techniſchen Pläne verwirklicht 
fein. Doch ſchon jetzt ift Singapore die größte 
und modernſte Feſtung der Welt. Mit Stolz 
können die Engländer verſichern, daß ſie mit 
ihrem „Gibraltar des Fernen Oſtens“ ben 
Schlüſſel zum Often in der Hand halten. Im 
Folgenden bringen wir einen Bericht, aus dem 
die Bedeutung Singapores hervorgeht. 


In der Weſtminſter Abbey ift eine Statue errichtet, 
die einen noch jugendlichen Mann darstellt. Die Gedenk⸗ 
tafel am Sockel hat folgende Inſchrift: 

„Dem Gedenken Sir Thomas Stamford Raffles, 
Lieut.⸗Gouverneur von Java und Erſter Präſident der 
Boologiichen Sozietät von London. Geboren 1781, ge⸗ 
ſtorben 1826. Im frühen Alter zur Regierung der Bri⸗ 
liſchen Eroberungen im Indiſchen Ozean erwählt, brachte 
er Java durch Weisheit, Energie und Philantropie zu 
unter den bisherigen Herrſchern unbekanntem Glück und 
Wohlſtand. Nach der Uebergabe der Inſel an die Hol⸗ 
länder und während ſeiner Regierung in Sumatra grün- 
dete er in Singapore eine Handelsſtätte und ſicherte da⸗ 
mit der britiſchen Flagge die maritime Ueberlegenheit in 
den öſtlichen Meeren, indem er die Freiheit der Perion 
als das Recht des Bodens, und die Freiheit des Handels 
als das Recht des Hafens ſtatuierte. Eifrig um die Wij- 
ſenſchaft bemüht, arbeitete er erfolgreich an der Erweite⸗ 
rung des Wiſſens und an dem Ausbau der Muſeen ſeines 
Vaterlandes; mit der Förderung der Wohlfahrt der ihm 
unterſtellten Menſchen erſtrebte er das Beſte für ſein Land 
und zur Ehre Gottes.“ 


Ein Stein wurde ins Parlament geworfen. 
In das Denkmal iſt ein Stein eingemauert, der in 
bas Parlament geworfen wurde, als man die Verbannung 
des Mannes aussprach. Es war vor hundertzwanzig 
Jahren, als der damalt dreißigjährige Lieutnant⸗Gouver⸗ 
ger von Java und den Engliſchen Beſitzungen in den Mas 
layiſchen Straßen den hohen ſtrategiſchen Wert der Halb⸗ 
injel Malakta erkannte und fie kurzerhand zu einer enge 
lichen Kolonie machte. Aber die Britiſche Regierung m- 
ter Caſtlereagh und Canning verkaufte ſie wieder an Hol⸗ 
land. Der junge Gouverneur, der alle feine Träume zer- 
fließen fah, proteftierte energiſch. Aber feine Gegner im 
Parlament gewannen die Oberhand und Raffles wurde 
verbannt. Während dieſer entſcheidenden Sitzung warf 
ein Unbekannter den Stein. 

Fünf Jahre ſpäter rief die Regierung Raffles purit. 
Mit dem Auftrag, unter allen Umständen England eine 
neue Basis in den Malayiſchen Straßen zu verſchaf⸗ 
fen, jegelte er ab. Kaum war ſein Schiff in See, als 
Dé die Regierung doch wieder eines anderen beſann. Ein 
zweites Schiff wurde ihm nachgeſandt. Aber Raffles 
ließ ſich nicht mehr zur Umlehr bewegen. Sechs Wochen 
nach ſeiner Abreiſe von England pflanzte er mit eigener 
and den Union Jack auf den Felſen von Singapore auf. 
Er brachte einen Vertrag mit dem Sultan von Johore 

ſtande und gab der neuen engliſchen Beſttzung eine Ber- 
faſſung, die noch jetzt Geltung hat. Sein Traum war 
verwirklicht. 

Die holländiſche Regierung unternahm alles, um die 
Engländer von dem Felſenhafen zu verdrängen; die bri- 
ische Regierung war nicht unnachgiebig, aber Raffles hielt 
zäh feſt an ſeiner Neuerwerbung. Nur ſeiner Halsſtar⸗ 
igkeit verdanken es die Engländer, daß ihnen heute 

Singapore gehört. „Es ift das Kind meines Herzens“, jo 
ſchrieb er damals, „wenn das Schickſal gewogen bleibt, 
wird es unfere zentrale Handelsſtätte und unſer Stolz m 
Often werden.“ 
Die einzige Paſſage durch eine Manter von Felſen. 
Singapore ift tatſächlich zu dem geworden, was Raff⸗ 
Jo vorausſah, aber erft in allerlezter Zeit. Erſt jeht hat 
England eingeſehen, wie groß der ſtrategiſche Wert 
Singapores ift. Der Hafen liegt an der einzigen Paf- 
ge durch eine Mauer von Felſen, die den Pozifik vom 
fidiſchen Ozean trennt. Es gibt, wenigſtens bisher, 
beinen anderen Schiffahrtsweg. Die Straße von Ging 
apore iſt die wichtigſte Schiffahrtsſtraße der Weit. 
Kein Wunder, daß die Engländer, nachdem fie das 
erkannten, hier auch die größte Feſtung der Welt bauten. 
Schon jetzt halten die britiſchen Milftärſachverſtän⸗ 
digen Singapore für uneinnehmbar. Ein Gürtel von 
300 Meter hohen Felſen umſchließt die geſamten Befeſti⸗ 


gungsanlagen mit allen ihren techniſchen Geheimniſſen. 
Die Hafeneinfahrt iſt ebenfalls auf natürliche Weiſe auf 
das Beſte geihügt. Eine Unzahl von Klippen, Riffen 
ind Felſeninſeln liegt in der Waſſerſtraße vor dem Har 


fen. Kein Schiff kann ohne Lolſen paſſteren. Aber pu 
Lotſen werden nur gang zuverläſſige Engländer ausgebil⸗ 
det, die eifrig darüber wachen, daß lein Fremder das 
heimnis der unterirdiſchen Felſen erfährt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wurde der Schuß, den die Felſen gewähren, noch 
durch großzügige Anlagen erheblich verſtärkt. 


Nur wenige Mann können bie Feſtung verteidigen. 


18 Monate lang wird eine ganze Armee von Arbei ⸗ 
tern und Ingenieuren an dem weiteren Ausbau Sing ⸗ 
apores arbeiten. Ganz neue Erfindungen folen Anwen- 
dung finden. Wenn das Werk vollendet iſt, werden we⸗ 
nige Männer die Feſtung gegen die ftärfite Flotte und 
den ſtärlſten Angreifer aus der Luft oder vom Lande ver⸗ 
teidigen können — das wenigſtens behaupten die Gad- 
verſtändigen. Die Nahrungsmittelvorräte kommen zus 
Neu⸗Seeland und Auſtralien. Keine Macht der Welt joll 
— auch das behaupten die Sachverſtändigen — die Le⸗ 
bensmittelzufuhr abſchneiden können; denn die feindlichen 
Schiffe müßten die Straße von Singapore paffieren, was 
ja gegen den Willen der Verteidiger unmöglich iſt. 


Der Todesſprung 


Ein junger Japaner aus guter Familie, der ſchon ſeit 
Jahren zu Schwermut neigte, hat in dieſen Tagen unter 
grauenvollen Umſtänden den Verſuch gemacht, ſeinem Le⸗ 
ben ein Ende zu ſetzen. Er fuhr mit einem Boot über das 
offene Meer hinüber nach der Inſel Saikaido, erklomm 
den 1700 Meter hohen tätigen Aſo⸗ſan⸗Vulkan und ſtürzie 
ſich, nachdem er ſeine Gebete verrichtet hatte, in die Tiefe. 
Durch eine merkwürdige Fügung des Schickſals, vielleicht 
war es aber auch nur ein Zufall, ift der lebensüberdrü'⸗ 
ſige, junge Japaner dabei jedoch nicht zu Tode gekommen, 
ſondern landete tief drunten in einer Spalte des Kraters, 
aus der er Déi, hinfort von allen Selbſtmordgedanlen ge- 
heilt, mit eiferner Willenskraft wieder zum Tageslicht 
und damit zu neuem Leben hinaufarbeiten konnte. Die 
Stunden des Grauens, die der dem Leben Wiedergewon⸗ 
nene in der Tiefe des Höllenvachens, angeſichts des Todes, 
durchgemacht hat, haben ihn endgültig bekehrt. 

Ryui, die Inſel des Todes 

Japan ijt von jeher das Land der Selbstmorde gewe- 
fen, was fih nicht zuletzt aus der geſamten, eigenartigen 
und tiefreligiöſen Anſchauung dieſes Volles erklärt. Pe- 
kannt ift die feit Jahrhunderten und Jahrtausenden geübte 
japaniſche Sitte, durch Harakiri Selbſtmord zu begehen 
dadurch, daß ſich dieſe Menſchen bei vollem Bewußtſein 
ben Leib aufſchlitzen, um dann ohne Klagen und Jam⸗ 
mern heroiſch dahinzugehen. Die Sitte des Harakiri iſt 
auch heute noch in ganz Japan lebendig. In den letzten 
Jahren iſt allerdings häufig, vor allem von der jüngeren 
Generation, eine andere Form des Selbſtmordes gewählt 
worden, wobei ſich die Lebensmüden in einen der zahl⸗ 
reichen, in voller Tätigkeit befindlichen Vulkankrater 
ſtürzten, wie fie überall auf den japaniſchen Inſeln zu fin- 
den ſind. Auch dieſer Tod ift wohl recht grauenvoll. 

Man hat lange nach einer Erklärung dafür geſucht, 
warum die Japaner, die ſich entſchloſſen haben, ihr Leben 
wegzuwerfen, von jeher die Vulkane der Kyuſhu⸗Inſel be- 
vorzugen. Nur ganz allmählich kam man hinter dieſes 
Geheimnis. Heute dürfte es jedoch keinem Zweifel mehr 
unterliegen — Hunderte von Abſchiedsbriefen bezeugen 
es — daß dieſe ſeltſame Anziehungskraft, die Kyuſhu, die 
Inſel des Todes“, auf dieje unglücklichen Menſchen aus⸗ 
übt, darauf beruht, daß diefe Inſel alle landſchaftlichen 
Schönheiten und Reize Japans auf engem Raum ber 
einigt. Nun gibt es kaum wieder auf der Welt eine Raſſe, 
die ſo mit allen Faſern des Herzens und der Seele an der 
Heimat und dem Lande der Väter hängt wie der Japaner. 
Hier aber bietet ſich dem aus dem Leben Scheidenden die 
Möglichkeit, mit einem letzten Blick und mit einem letzten 
Gruß das Land zu umfaſſen, bevor er den furchtbaren 
Sprung in den Tod wagt 

Züngelnde Flammen und giftige Gaſe 

Der Gerettete hat ſelbſt erzählt, mit welchen Empfin⸗ 
dungen er in den Tod gegangen iſt, und wie ſich das Wun⸗ 
der ſeiner Rettung vollzogen hat. Nachdem er ſeine Ge⸗ 
bete verrichtet Hatte, wie ſich das für einen frommen Ja⸗ 
paner gehört, näherte er ſich dem Kraterrande. Auch die 
giftigen Schwaden, die aus der Tiefe emporftiegen, das 
Ziſchen, Züngeln und Brodeln dort drunten im Rachen 
der Hölle und die glühende Hitze, die herauſſtrömte, konn⸗ 
ten ihn nicht mehr abhalten. Er hatte mit ſeinem Leben 
abgeſchloſſen, und ſo ſprang er denn hinein. Er fiel und 
fiel, immer tiefer, immer tiefer, bis er das Bewugtſein 
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Um feindliche Flugzeuge wirkungsvoll abwehren gu 
können, wurde ein großer Flughafen errichtet, in dem eine 
ſtarke Luftflotte ftationiert ift. Er ift etwa einen Kilome⸗ 
ter im Quadrat groß und bietet auch den leben, 
gen ausreichende Landemöglichkeit. Allein diefe Anlage 
hat über 20 Millionen Mark verſchlungen. 

Die Oelvorräte ſind in ungezählten Behältern auf 
das Gebirge und die Inſeln verteilt. In Singapore 
müſſen beiſpielsweiſe die japaniſchen Kriegsſchiſſe Be⸗ 
triebsſtoff an Bord nehmen, wenn fie Honolul angrei⸗ 
jen wollen. Zwar nicht auf der Hinfahrt, wohl aber auf 
ber Rückfahrt. Bei einem ſolchen Krieg müßten ſich alfo 
die Japaner mit den Engländern ins Einvernehmen 
ſetzen. Auch aus dieſer Tatſache geht die Bedeutung 
Singapores hervor. 


Japans Gegenſchachzug. 

Die Japaner verſuchen ſelbſtverſtändlich, den Beate, 
giſchen Wert Singapores zu vermindern. So beabſich⸗ 
tigen fie, 1000 Kilometer von Singapore entfernt, durch 
den Isthmus von Rra einen Kanal zu führen, der die Paſ⸗ 
ſage der Straße von Singapore unnötig macht. Japan 
ſtellt fi dabei hinter die Regierung von Siam, der ojfi« 
ziell der Kanal gehören ſoll, und gibt nur das Geld. Aber 


ehe der Kanal fertiggeftellt werden kann, vergehen noch 
viele Jahre, und bis dahin find die Entſcheidungen im 
Fernen Oſten vermutlich längſt gefallen. 


in den ſpeienden Krater 


Selbſtmord eines jungen Japaners. — Lebend aus dem Höllenrachan zurückgelehrt. 


verlor. Als er das Bewußtſein ledererlangte, nach bise 
len Stunden, da ſchmerzten ihm die Glieder und er fühlte 
ſich zerſchlagen und zerſchunden — aber er wußte, daß et 
lebte. Troß der ſtechenden Schmerzen richtete er ſich auf 
und taſtete fid) vorwärts. Er war offenſichtlich in eine 
ſeitliche Spalte des Kraters gefallen und lag nun auf 
einer harten Lavamaſſe. Ununterbrochen regnete dabei 
dichte Ache auf ihn nieder, die das Atmen zur furchtbaren 
Qual machte und die Augen reizte und entzündete. Nicht 
weit von ihm tat ſich ein Schlund auf, aus dem, von 
gualmenden Dämpfen eingehüllt, grelle Flammen empor⸗ 
ſchlugen. Ein gütiges Schichſal hatte ihn davor bewahrt, 
nachdem er 300 bis 400 Meter tief geſtürzt war, noch dieſe 
wenigen Meter weiter zu fallen, die unmittelbar in den 
feurigen Rachen des Kraters und damit unfehlbar in den 
ſicheren Tod geführt hätten. Der unheimliche Anblick des 
züngelnden Feuers, das aus der Finſternis loderte, jagte 
ihm einen ſolchen Schrecken ein, daß er es mit der Angſt 
zu tun bekam und jetzt nur noch den einen Wunſch Hatte, 
herauszukommen, fo raſch wie möglich, aus dieſer Höll“ 
des Grauens und Verderben 


Die Flucht ins Leben. 


Er floh. Er floh um ſein Leben, Mühſam kletterte 
er an den ſteilen Wänden hinauf, nur weg, nur fort von 
dort, wo der Tod auf ihn lauerte. Er fühlte plötzlich 
Rieſenkräfte in ſich, trotz der Verletzungen, die er bei fei 
nem Sturz pongetragen haben mußte. Aber er kam 
nur ganz langfehn vorwärts, denn die Wände waren nicht 
nur jäh, ſondern glatt und trügeriſch, von der Vulkan⸗ 
aſche, die ſich auf ihnen abgelagert hatte. Schritt für 
Schritt mußte er ſich daher nach oben burchkämpfen. Oft 
rutſchte er wieder zurück, in die unheimliche Tiefe, aus 
der er ſich eben erſt emporgearbeitet hatte. Einmal über⸗ 
ſchlug er fih fogar und rollte nun wieder dem gierigen 
Feuerrachen zu, bis es ihm in der höchſten Not und in feis 
ner Verzweiflung gelang, einen ſcharſtantigen Lavablock 
zu Joen, an dem er ſich lammern konnte, der ihm babei 
aber die Hände blutigriß. 

Immer und immer begann er den Kampf von neuem 
wieder. Er hatte ja nur die Wahl zwiſchen dem ſchreck⸗ 
lichen Tod dort unten und dem Leben, das oben winkte. 
Mehr als 12 Stunden hat dieſer Menſch, der ſein Leben 
fortzuwerfen eutſchloſſen geweſen war, jetzt eben um dieſes 
Leben gerungen. Endlich hatte er es geſchafft. Todmüde 
und kaum mehr einer Bewegung fähig, erreichte er wieder 
den Rand des Kraters, von dem aus er den Todesſprung 
in die ſpeiende Hölle ausgeführt hatte. 

Unter Aufbietung ſeiner letzten Kräfte schleppte er 
ſich zu einer der Beobachtungsſtationen weiter unterhalb 
auf dem Berge, wo er aufgenommen und verpflegt wurde, 
bis er fih von feinem Schrecken und den ausgeſtandenen 
Leiden einigermaßen erholt hatte. Von hier aus kehrte 
er dann in die Heimat und damit in das Leben zurück. 


Olympiſche Hymme gefucht. 
Das Organiſationskomitee der 11. Olympiſchen 


Spiele 1936 in Berlin erläßt ein für alle deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen offenes Preisausſchreiben zu dem Zweck, ein 
Se zu en Ka ſpätere Vertonung Richard 
Strauß übernommen hat, und das als „Olpmpiſche 
umme. Mertvertung finden Ja 
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14) Nachdruck verboten. 

„Als Zweiter Vorſitzender und als Erſter Schriftführer 
unſeres Vereins“, fuhr Raſſow indeſſen mit Zielbewußt⸗ 
heit fort, „haben wir uns erlaubt, eben nach der Beerdi⸗ 
gung, ſozuſagen im Gedenken an den verſtorbenen Names 
raden Heim, das Archiv, zu dem ich — wie Herr Ba—, 
Kamerad wiſſen — einen zweiten Schlüſſel habe, zu be⸗ 
ſichtigen. Und finde — finde —“ 

„Na, was denn?“ ermunterte mit einem Geſicht, aus 
dem ſchon wieder die alte necklſche Bosheit ſprach, Namig, 
„Hat die Katze des Wirtes darin gejungt?“ 

„Um Gottes willen!“ 

„Wieſo um Gottes willen? Katzen jungen zuweilen 
and ſuchen ſich ihre Kindsbetten manchmal am komiſchſten 
Ort. Bei mir mal eine in meinem Nachtſchränkchen“, plans 
derte der Baron Ramitz, voll diaboliſcher Schadenfreude 
an der Aufregung der anderen. Ehe — na ja — erſt wollte 
er noch ſeinen Spaß haben! 

„Wir finden —*, hob mit erhöhter Stimme Peinlich 
an. Er gehörte zu denen, die kapituliert hatten und war 
ſeines Zeichens Feldjäger. Dicht vor der Altersgrenze 
ſtehend, genoß er noch jeden Augenblick die Macht und den 
Glanz, den ſeine Stellung ihm gab. Er ſcheute nicht ein⸗ 
mal den Baron Namig. Der, wenn der einmal was aus⸗ 
ſräße, ich würde ihn kurzerhand verhaften, ſagte er bramar⸗ 
bafierend, Dennoch erregten dieje Worte in gewiſſen 
Kreijen ehrfürchtige Schauder. 

„Ein Schwalbenneſt?“ 

„Wir finden nicht — die Kaſſette!“ rief Peinlich mit 
großem Stimmaufwand. ie Kaſſette, die die Vereins ⸗ 
gelder enthält! Ich bitt „Kamerad Baron — eben 
haben wir unſeren Vorſitzenden mit allen Ehren zu Grabe 
geleitet — und jetzt...“ 

„Müſſen wir vielleicht die Kaſſette mit allen Ehren zu 
Grabe geleiten?! Kinners, regt euch nicht auf! Das iſt 
doch ganz einfach. Heim hat ſie eben mit in ſein Büro ge⸗ 
nommen und in feinem privaten Geldſchrauk — einbruchs⸗ 
und diebesſicher! — untergebracht. Sehr vernünftig — 
wenn er fie nun ſchon mal nicht in ein Safe ſetzen wollte, 
oder das Geld ſonſt anlegen ...“ 

„Aber ohne den Verein zu fragen!“ 

„Kamerad Peinlich, dem Eutſchluß des Einzelnen muß 
auch in der feſtgefügteſten Organiſation ein gewiſſer 
Spielraum gelaſſen werden!“ 

„Ich kann nicht umhin: ich finde — Heim in allen 
Ehren —, da hat er ſeine Befugniſſe überſchritten!“ 

„Kamerad Raſſow — viel drin war nicht. Als Reviſor 
weiß ich das. Einundzwanzig Mark ſechs Pfennige!“ 
„Einerlet! Jedenfalls werde ich morgen abend zwei 
Anträge einbringen und bitte den Herrn Kamerad Namig 
und Heren Baron von Schetteler heute ſchon, ſie unter⸗ 
ſtützen zu wollen: erſtens, in unſerem Verein darf der 
Poſten des Kaſſierers und des Erſten Vorſitzenden nicht 
mehr in einer Hand vereint fein, Das ijt unzuläſſig. Ich 
habe mich nicht geſcheut, das zu Lebzeiten des Kameraden 
Heim in ſein Geſicht hinein zu vertreten und vertrete es 
heute noch. Und zweitens: es muß in die Satzungen des 
Vereins jtatutengemäß aufgenommen werden, daß alle 
dem Verein gehörigen und durch die Mitgſieder ordnungs⸗ 
gemäß aufgebrachten Gelder der Städkiſchen Sparkaſſe 
übergeben werden.“ 

„Sehr gut, Raſſow!“ rief Ramitz in einem Ton, als 
befinde man ſich in einer öffentlichen Verſammlung. 

„Und wie kommen wir nun zu unferer Kaſſette? Man 
kann doch, ohne unzart zu fein, nicht die Witwe ber 
helligen!“ warf Peinlich großartig hin. Er zeigte jo gern, 
wie er, trotz ſeines rauhen Handwerks, eigentlich ein zart⸗ 
fühlender und fein empfindender Menſch fet. 

„Abwarten!“ ſagte Ramitz. „Heute oder morgen gehe 
ich mal zu ihr, Uebermorgen iſt auch noch früh genug.“ 

„Meint der Herr Kamerad, daß wir die Sitzung ſo 
Lange aufſchieben?“ 

„Wozu, Peinlich? Wir ſind doch kein Bankverein! Die 
materiellen Dinge liegen uns als alten Soldaten ja über 
haupt nicht ſo.“ 

„Hier handelt es ſich für mich nicht ums Geld. Hier 
handelt es fih um die Ehrlichkeit und Treue eines Rames 
raden, dem wir alle — wenn wir auch zuweilen ganz 
anderer Meinung waren — unſer Vertrauen reſtlos ge⸗ 
ſchenkt haben, über den ſich kaum die Erde geſchloſſen hat. 
Wenn wir nun erfahren müßten, daß dieſer in Selbſt⸗ 
herrlichteit oder gar Unehrlichkeit —“ 

„Nanana, Peinlich! Wenn ein alter Kaſten nicht an 
feiner Stelle ſteht!“ 

„Kamerad Namig! Ein alter Raften? Da fehe ich 
doch idealiſtiſcher. Dieſen alten Kaſten, wie Sie zu jagen 
belieben, hat vor zwölf Jahren unſer Vereinsmitglied 
Schreiner Nölle eigenhändig vor feinem Tode hergeſtellt 
und dem Verein geſchenkt.“ 

„Gut, daß es nicht nach ſeinem Tode geſchah“, murmelte 
Mamitz. 

„An dieſem Kaften, möcht' ich auch wohl jagen“, warf 
Naſſow ein, „hängt ein großer Teil unſerer Herzen, und 
er umſchließt ein Stückchen Vereinsehre ...“ 

„Iwanzig Mark und ſechs Pfennige“, murmelte ges 
bantenvoll Re „Jedenfalls — nun ihr bier ſeid! — 
Kellner, eine F e Roten! Allerbeſte Sorte! — Machen 
Sie mit, Schetteler?“ 


Ein lustiger Roman vonMorlise Sonneborn. 


Der, dem es im Zuhören klar geworden, daß Ramitz 
wieder einmal irgendeinen Schurkenſtreich ausgeführt 
habe, lehnte dankend ab. Er hatte weder Zeit noch Luft 
zu einem Kneipabend. 

Ramitz war traurig. 

Er hätte gern einen ſoliden Beiſtand gehabt. 

Mit Schrecken, doch ohne Beſorgnis — er hatte ſich noch 
ſtets zu helfen gewußt — bemerkte er, daß er diesmal in 
ein Weſpenneſt geſtochen hatte, wie es auf der ganzen Welt 
kein größeres gab: in das Weſpenneſt der Vereinsfimmelel 
guter deutſcher Schildbürger. Er ließ Flaſche auf Flaſche 
anfahren und gab erſt das Schlußzeichen, als die beiden 
ſo reichlich getrunken hatten, daß ſie, aller menſchlichen 
Vorausſicht nach, bis morgen abend mindeſtens unſchädlich 
ſein würden, und auch dann vielleicht noch nicht wieder 
klar genug, ihre Gedanken richtig zu äußern und ihren 
Willen durchzuſetzen. 

Zeit gewonnen, alles gewonnen. 

Ein bißchen tat es ihm doch weh, daß dieſer Zeitgewinſt 
mit einem fo ftarten Geldverluſt erkauft werden mußte, 
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Dieter war bei ſinkender Dämmerung in Saßnitz ein» 
getroffen, 

Seine Abreiſe hatte ſich einen Tag verzögert. 

„Wozu ſchon heute reiſen“, hatte Hertha gemeint, „man 
kann ja gar nicht wiſſen, ob Luzie ſchon da iſt?“ 

So hatte Giſeler den Tag zu einer ſtillen Einkehr be⸗ 
nutzt, und das Reſultat war geweſen, daß er am Abend 
einen langen Brief an feine Mutter geſchrieben: er bes 
kannte darin, daß ſein Herz unlöslich an Luzie gebunden 
fet, und daß er beabſichtige, fih mit ihr während feines 
Aufenthaltes in Saßnitz auseinanderzuſetzen, alfo zu vere 
loben. Er fügte einige wohlmeinende Ermahnungen 
hinzu, dahingehend, daß er hoffe, feine Mutter werde 
Luzie mit aller wünſchenswerten Freundlichkeit entgegen⸗ 
kommen. Er erwähnte kurz das Feſt, das man auf 
Brömitz plane, und äußerte die Abſicht, während desſelben 
ſeine Verlobung zu veröffentlichen. Dann weiß Mutter, 
dachte er, daß mein Entſchluß unumſtößlich ift. 

Fern von der Mutter fühlte er ſich ſofort freier Herr 
ſeiner Maßnahmen. Er mußte ſich geſtehen, daß dieſe 
Empfindung eine außerordentlich angenehme ſei. 

Dieſe Freiheit genoß er auch, als er, nachdem er ſich 
ein Zimmer genommen — es war in demſelben Hotel, in 
dem auch Bredena und Per wohnten —, die Strand» 
promenade entlang ſchlenderte. Das Konzert war ſchon 
zu Ende. Er hoffte nicht, Luzie hier noch zu treffen. 
Morgen wollte er dann in den Hotels Umfrage halten. 
Möglicherweiſe traf er ſie auch ſchon ganz von ſelbſt auf 
ſeinem Morgenbummel. Sie war ja eine Frühaufſteherin, 
genau wie er ſelbſt. 

Im Speiſeſaal des Hotels, in dem er ſich pünktlich zur 
Souperſtunde einfand, bemerkte er mit einem Male an 
einem Tiſch, ganz in der anderen Ecke des weiten Raumes, 
Bredena mit einem anderen jungen Mann, von dem 
Glſeler ſich nicht enthalten konnte zu denken, daß er elnen 
zwar angenehmen, aber etwas einfältigen Eindruck machte. 

Sollte das ein Kollege von Bredena fein? 

Was überhaupt tat der hier? Er hatte von elner 
Wanderung durch die Inſel geſprochen. War er hier auf 
einer Spur? Das konnte intereſſant werden! Giſeler 
hätte ganz gern einmal etwas Kriminallſtiſches erlebt! 

„Herr Bredena“, ſagte Per zu feinem neuen Freund, 
mit dem er, da der alte eine Ueberlandtour machte, allein 
ſpeiſte, „da ſitzt ein Herr, der beſtändig zu uns "rüber 
ſchlelt! Iſt das etwa ein Kollege von Ihnen? Sie müffen 
D gleich mal vorſichtig umſchauen. Allerdings — Rol 
lege?! Ein jo lamm⸗ und rammdöſiges Geſicht darf ein 
Detektiv kaum haben. Der Kerl ſieht nicht aus, als ob er 
bis drei zählen könne!“ 

Bredena, ſich bei ſchicklicher Gelegenheit umwendend, 
grüßte erfreut und höflich hinüber. 

„Lieber Mackeprang, das iſt der Profeſſor Giſeler aus 
Noſtock, deffen Mutter Sie vergeblich erwartet hat!“ 

Per wurde ſeuerrot. 

„Donnerwetter! Die ſcheinen es aber auf mich ob, 
geſehen zu haben. Da fol doch gleich ...“ 

„Ich habe Giſeler auf Brömitz flüchtig kennengelernt. 
Ein feiner, ſtiller, kluger Menih! Ihnen ift der ſicher 
nicht nachgereiſt. Für Sie beide ift es ja intereſſant, dp: 
ander kennenzulernen!“ 

Man ſetzte ſich nach dem Eſſen zuſammen in den Salon, 
trant ein Glas Wein miteinander. 

Giſeler und Per waren nicht ohne Verlegenheit gegen⸗ 
einander. Per bedauerte, nicht nach der jungen Dame 
fragen zu können, die übereifrige Mutterliebe für ihn vors 
geſehen, Er hatte fein Ausbleiben flüchtig und mit einem 
gewiſſen Trotz entſchuldigt. 

Giſeler hatte abwehrend die Hand erhoben. 

„Aber bitte ſehr! Verſtehe ich jo aut... Man wehrt 
ſich ſeiner Haut, ſolange man kann.“ 

Sie lachten alle drei. 

Bredena hatte Per verboten, von ſeinem Verdacht und 
von der gefundenen Spur zu reden. Er ſelbſt deutete nur 
leicht den Zweck feines Aufenthaltes in Saßnitz an. Er 
hoffe, bald Entſcheidendes zu finden .. 

Erſt gegen neun Uhr entſann ſich Per, daß er den Boll 
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im Kurhaus nicht verſäumen möchte. Bredena lehnte ak 
mitzukommen. Er hoffte, noch mit Giſeler bertraufig 
reden zu können. Dies und das konnte er andeuten, bog 
fürchtete er, Per werde zu reſtlos alle Verdachtsmomenle 
aufzählen, und als guter Kriminaliſt wußte Brebena, daß 
man jo wenig Vertraute wie möglich haben dürfe. An, 
dererſeits war Giſeler ein guter Bekannter ſeiner Auftrag, 
geber, und er meinte, ihm Rechenſchaft ſchuldig zu fein 

„Vielleicht kommen wir noch nach“, tröſteten fie bei 
leicht betrübten Per. 

Luzie hatte große Toilette gemacht. 

Ss: braunes Loclenhaar bauſchte Do hoch über ihre 
rn. 

Das zartorangefarbene Seidenkleid, ihre ſchmaley 
Glieder anmutig umfließend, ſtand ihr doppelt gut, wel 
ihre Haut durch die Fahrt tiefgebräunt wat. Ihre dunklen 
Augen funkelten fo blant wie zwei Sterne am Nacht 
himmel. Der ſchöne Schmuck gleißte an ihrem zarten Hals 

Beſriedigt und erwartungsvoll zugleich begab fie fit 
— nicht ſehr früh — ins Kurhaus. 

Die Feſtlichteit war ſchon im vollen Gang. 

Man blickte ein wenig erſtaunt auf das blutjunge 
Ding — Luzie fah noch weit jünger aus, als fie tatſächlich 
war —, das Do fo allein und fo kühn auf das glatt 
Parkett wagte. Ihre Toilette, beinahe ein wenig zu groß 
für die gegebenen Verhältniſſe, machte fie allen intereſſam 

„Eine Amerikanerin!“ hieß es. 

„Eine Südameritanerin! Eine Milliardärin!“ tuſchell 
man fünf Minuten ſpäter. 

Ein flotter Walzer wurde geſpielt. 

Einer der forſcheſten unter den nicht allzu zahlreich 
vertretenen Herren wagte es, ſie zum Tanz zu bitten. 

Luzie nahm an. 

Ihre Grazie begeiſterte die Herren. Sie flog von einem 
Arm in den anderen. 

Ihr ſpähendes Auge hatte vergeblich nach Per aus 
geſchaut. 

Zwar bedauerte fie, daß ihre Rache Do nicht werde 
ausführen laſſen. Aber fie begann, ſich prachtvoll zu anie 
fieren, zumal fie merkte, daß man über fie leiſe munkelt 
und nicht ſo recht aus ihrer geheimnisvollen Perſon etwas 
zu machen wußte. Sie vermied klüglich, ſich vorzustellen 
und genoß den Reiz des Allein⸗ und Unbekanntſeins. 

Ae trat ein, als He grade am Büfett eine Erfriſchung 
nahm. 

Ein oſtpreußiſcher Rittergutsbeſitzer, mehr als Fünfzig 
hatte ſich ihrer bemächtigt. 

„Wir kennen uns doch, gnädiges Fräulein“, ſuchte er 
fie auszuhorchen. „Wir haben uns doch während der 
Grünen Woche in Berlin kennengelernt?“ 

„So?“ machte Luzie ſchlau. „Ich entſinne mich nicht] 
Aber möglich tft ja alles!“ 

Sie ſah Per im Spiegel und erkannte ihn ſofort, ob⸗ 
ſchon er einen Smoking trug und ſehr viel ziviliſierter 
ausſah, als fie es ihm zugetraut. 

Dennoch fühlte fie ihren Groll eher Bop ſteigern, denn 
ſich mindern. d 

Ein Kavalier? 

Ach du liebe Zeit! 

Ein Feigling! 

Die Mufit begann von neuem. Foxtrott. Sue wiegt 
ſich genießeriſch im Takt. Ihr Opfer ließ ſie nicht aus den 
Augen. 

So erſpähte ſie den Moment, da er ſie ſah. 

Er erkannte fie nicht ſogleich. Sie bemerkte nur jein 
Intereſſe. 

Als der Tanz zu Ende war und fie ſich ihrem Play 
zuführen ließ, fühlte fie feme Blicke auf ihrem Rücken, 
den das tief ausgeſchnittene Kleid freiließ. 

Dann pirſchte er ſich langſam näher. 

Jetzt ſtand er ihr gegenüber, wollte ſich verneigen, ſich 
vorflellen. Ihr Blick zwang ihn. Einen Augenblick rour 
zelten dieſe Blicke ineinander. Per wurde unter der 
Bräune ſeiner ſonnverbrannten Haut langſam blaß. 

„Sie . . , ſagte er mit heiſerer Stimme. 

„Ichl“ erwiderte fie, den Ton voll Verachtung. 

„Das — wagen Sie?“ 

Sie hatte ihre Aufſchnelderei faſt vergeſſen, niemalz 
in Erwägung gezogen, fie könne feine Handlungswelſe 
beeinflußt haben. 

wäi Or fragte fie hochmütig. „Ste find es, der Hier 
etwas ristiert! Wenn ich erzähle, wie ritterlich Sie mich 
im Stich gelaffen haben, find Sie hier erledigt!“ 

„So? Und wenn ich erzähle?“ , 

„Was iſt ſchon zu erzählen? Wenn Sie nicht Unwahr⸗ 
heiten auftiſchen ..“ 

„Sie find reich geſchmückt! Jit das auch — ein Ertrag 
Ihres Exwerbes!“ 

Ahal, ſtellte man im Saal feft — der junge Ehemann, 
eiferſüchtig und ſchlechtgelaunt. Und jie verteidigt ihm 
Freiheit! 

Diskret ſchaute man beiſeite. 

Luzie lachte leiſe verächtlich auf 

Ach du liebe Zeit! So ernſt nahm der das? 

Wie dumm! 

Zu dumm! 

„Sie Schaf!“ ſagte ſle ungezogen. 

Per, von ihrer Schönheit und Eleganz überwältigl, 
war im Begriff geweſen zu kapitulieren. Er hätte Ad 
vielleicht hinreißen laſſen, ſie zu warnen. 

Das böſe Wort, mehr noch der böſe Ton, in dem es 
geſprochen wurde, ließen ihn jede Rückſicht vergeſſen. 

„Gut“, ſagte er, „wie Sie wollen!“ 

Er verbeugte ſich leicht und ging hinaus. 

Judas, dachte er trotz alledem. 

Judas? 

Hüter der geſellſchaftlichen Ordnung und Sicherheit), 
lobte er ſich, nicht ganz überzeugt. Gott, er hatte ja wink 
lich ſchäbig gegen fie gehandelt! — 

Luzie inate noch einen Tanz. 

Gert, folgt) 
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die Wahlen in Tus zyn und Konſtautynow 

In den Städten bis 10 000 Einwohner find eben⸗ 
falls die Vorbereitungen für die Selbſtverwaltungswah⸗ 
len bereits aufgenommen worden. Am 27. April werden 
die Wahlen von den Kreisſtaxoſten ausgeſchrieben. Im 
Lodzer Kreiſe bezieht ſich dieſe Verordnung auf Konſtan⸗ 
tynow und Tuszyn. 

In Tuszyn werden 12 Stadtverordnete 
Wahlberechtigt ſind 2025 Perſonen. 

In Konſtantynow werden 16 Stadtverord⸗ 
nete gewählt. Wahlberechtigt ſind 4200 Perſo Ge 
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gewählt. 


Verſicherung der in Sägemühlen beſchäftigten Arboller. 
Das Lodzer Arbeiksinſpektorat ift im Auftrage des 
Minſſteriums für ſoziale Fürſorge zur Anfertigung eines 
Verzeichniſſes der Sägemühlen in Stadt und Bezirk Lodz 
geſchritten, die über 50 Arbeiter beſchäftigen und die bis⸗ 
her als induſtrielle < mühlen behandelt wurden. Gleich⸗ 
jeilig wird der Arbeitsinſpektor ſein Gutachten drüber 
abgeben, welche Sägemühlen nicht als induſtrielle Unten 
nehmen, ſondern als eng mit der Landwirtſchaft verbun⸗ 
dene Unternehmen anzusehen find. Die Arbeiter der letz⸗ 


leren Kategorie von Sägemühlen werden im Sinne des 
Zuſammenlegungsgeſetzes von der Benutzung der Kran⸗ 
lenunterſtützung ausgeſchloſſen, dagegen ſtehen ihnen nur 
die Rechte zu, die aus den Sammelverträgen in der Land⸗ 
wirtſchaft hervorgehen. Dieſe Arbeiter erhalten g. B. 
ärztliche Hilfe auf Koſten des Arbeitgebers. (p) 

Weſche Arbeitsloſen find von der Lokal ſteunr befreit? 

Die Finanzkammer in Lodz hat den ihr unterſtellten 
Finanzämtern eine Erläuterung des Verfahrens bei der 
Prüfung der Geſuche Arbeitsloſer über die Befreiung von 
der Lokalſteuer zugehen laſſen. Maßgebend für die Be⸗ 
freiung von der Lokalſteuer ift demnach der Umſtand, daß 
der Akbeitsloſe ein Lokal bewohnt, das nicht mehr als 
3 Zimmer aufweiſt und keinen Untermieter beſitzt. Der 
Bezug der Unterftügung durch den Arbeitsloſen ift in 
beem Falle unwesentlich. (p) 

Milttäriſches. 

Im Zusammenhang mit der am 2. Mai beginnenden 
Aushebung des Jahrganges 1913 gibt die Lodzer Stadt⸗ 
ſtaroſtei durch unſere Vermittlung bekannt: 1. Jeder sor 
der Kommiſſion erſcheinende Rekrut muß einen Perſonal⸗ 
ausweis bei ſich haben, 2. die Rekruten müſſen der Kom⸗ 
miſſton auch Dokumente vorlegen, die ihre Ausbildung 
betreffen (Schulzeugnis, Reifezeugnis und dergl.), 3. die 
Rekruten müſſen auch einen ihren Beruf feſtſtellenden 
Ausweis (Geſellenbuch uſw.) beſitzen. Den Kreisergän⸗ 
jungskommandos gehen häufig Geſuche militärdienſtfähig 
lefundener Männer um Hinzuzählung zum Ueberkontin⸗ 
gent zu. Die Kreisergänzungskommandos erläutern im 
Zusammenhang damit, daß alle Bemühungen dieſer Art 
gegenſtandslos find und überhaupt nicht in Betracht ge- 
jogen werden. (p) 

Verhaftungen von Komnurmiſten. 

Wie alljährlich vor dem 1. Mai, hat die Polizei⸗ 
Kehörde auch jetzt Verhaftungen unter den Lodzer Rome 
uniften vorgenommen. Es wurden annähernd 20 Pere 


benen verhaftet. (w) 
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Der Tag des Begräbniſſes kam heran. In einem 
Saale des Schloſſes, der vom Feuer völlig unberührt 
geblieben, ſtand der Sarg, und von dort trugen ſechs 
Knechte des Gutes ihn hinüber nach dem Friedhof. Der 
Pfarrer ſchritt hinter dem Sarge, und neben ihm, in lange, 
 düftere Schleier gehüllt, ging Margot. Der Gang wurde 
ihr ſehr ſchwer. Ihr war, als könne ſie die traurigen Reſte 
des Verunglückten durch die Sargwände hindurch ſehen, 
und ihr Herz krampfte ſich zuſammen vor Mitleid. 

Faft das ganze Dorf hatte Do eingefunden, um dem 
Begräbnis beizuwohnen, auch Leute aus dem Städtchen. 
Neugierde, Gutmütigkeit und Senſatlonsluſt waren yers 
ſammelt, und alle die vielen Augenpaare ſchienen ſich nur 
auf die ſchwarzgekleidete ſchlanke Frau zu richten, die am 
offenen Grabe den Schleier zurückſchlug und ihre ſchmalen, 
feinen Züge ernſt allen Blicken preisgab. 

Man jab in ihr blaſſes junges Antlitz und hörte ben 
Pfarrer mit ſeiner Rede beginnen. Er ſprach nicht lange, 
aber ſehr eindringlich, und legte feiner Rede das Bibel⸗ 
wort zugrunde: Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet 
werdet! 

Da war manchem, der noch kurz zuvor verächtlich von 
dem Entſeelten geſprochen, als würde alles in ihm wach, 
was er ſelbſt je Unrechtes getan, und das Urteil über den 
Toten milderte ſich. 

Weil Fred von Lindnera Frau, obwohl er fie abſcheu⸗ 
lich behandelt, an ſeinem offenen Grabe ſtand, und weil 

der Pfarrer ſo gütig und hinreißend redete, dachte man 
Mötzlich anders über den Toten als eben zuvor, als man 
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Scheibler und Grohmann zahlen 63000 31. nach 


Der Lohnlonflitt beigelegt. — Montag Aufnahme der Arbeit in der Neuen Weberei 


Goſtern wurde der Lohnkonflikt in der Newen Wer 
berei von „Scheibler und Grohmann“ und damit awh der 
Streit beigelegt. Die Firma verpflichtete ſich, an alle 
Weber, die inſolge ſchlechten Materials ihren Tariflohn 
nicht herausarbeiten konnten, je 35 Zloty nachzuzahlen. 
Da es unter den 2400 Streikenden etwa 1800 im Alkord 
arbeitonde Weber gibt, fo muß die Firma rund 63 000 
Zloty den Webern nachzahlen. Die Firma verpflichtete 
Déi wh, künſtig den Webern, die infolge mangelhafter 
Ketten oder Schuß ihren Tariſlohn nicht ausarbeiten 
können, ſoſart eine Bonifkfation aus zuzahlen, ſo daß der 
Weber unbodingt den Tar iſlyhn erhalten wird. 

Die Verhandlungen zwecks Schlichtung des Konflikts 
waren recht langwierig. Die Firma erklärte ſich nach 
dem Streikausbruch nur bereit, künftig die Tariflöhne zu 
achten, aber gegen jede Nachzahlung. Die Vertreter des 
Klaſſenverbandes der Textilarbeiter hatten daher einen 


der Firma mußten daher 


ſchweren Stand bei den Verhandlungen, jedoch half ihnen 
die ſolidariſche Front der Streikenden. Die Vertreter 


nachgeben. Und wenn auch 
ſchließlich nicht die Forderung der Streikenden voll alzep⸗ 
tiert worden ift und man fih auf den Vorſchlag des A 
beitsinſpektors Pfefferman einigte, ſo ſtellt das Erreichte 
doch einen beachtenswerten Erfolg dar, 

Die Kompromißlöſung wurde geſtern mittags von 
den Streikenden und der Firmenverwaltung angenor« 
men. Die Streikenden werden daher am Montag früh 
wieder die Aubeit aufnehmen. 


Zum Lahnkonflikt bei Joſef Richter. 


Voriger Woche Donnerstag kam es in der Firma 
Joſef Richter in der Skorupliſtraße zu einem ei ig 
Proteſtſtreik, da die Firma verſucht hatte, die Löhne 
kürzen ſowie einige alte Arbeiter zu entlaſſen und dafür 
neue einzustellen. Geſtern fand in dieſer Angelegenh 
im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ftatt, die aber reju 
tatlos verlief, da der Firmenvertreter ſich nicht einge 


Eine indirekte Veſtäligung. 


In Gachen der Schulen 


Die vor zwei Wochen von der „Lodzer Vollszeitung 
gebrachte Meldung, daß das Lodzer Schulinſpektorat bei 
Schulkuratorium in Warſchau für die deutſchen Volk 
ſchulen Nr. 96, 104 und 112 die Abſchaffung des Sonde: 
charakters als Volksſchulen mit deutſcher Unterricht 
ſprache und Umbenennung derſelben in ſogenannte „evan⸗ 
geliſche“ Schulen, beantragt hat, wodurch für dieſe drei 
Schulen die geſetzlichen Beſtimmungen über die deutſche 
Unterrichtsſprache nicht mehr verpflichten würden, hat 
unter den Eltern der Kinder der betreſſenden Schulen 
größte Beunruhigung ausgelöſt. Manche Kreiſe hegten 
an der Richtigkeit dieſer Meldung noch Zweifel. 

In der Zwiſchenzeit hat aber unſere Meldung in⸗ 
direkt eine Beſtätigung gefunden. Und zwar hal 
ſich die „Neue Lodzer Zeitung“, die dieſe Nachricht von 
uns übernommen hatte, direkt an die „zuſtändigen Schul⸗ 
ſtellen“ mit der Aufforderung gewandt, eine aufklärende 
Mitteilung über dieſe die deutſchen Eltern jo ſehr beun- 
ruhigende Angelegenheit zu veröffentlichen. Dieſe Shri 
ſtellen haben jedoch auf dieſe Aufforderung bisher 
reagiert und Dien fih in tiefſtes Schweigen. Damit ijt 
unſere Meldurig über die benbfichtigte Aufhebung des 
Sondercharakters der genannten drei Schulen als Bote- 
schien mit deutſcher Unterrichtsſprache, an deren Richtig⸗ 
keit wir von vornherein nicht die geringſten Zweifel hat⸗ 
ten, weil fie urs ans berufenſtem Munde mitgeteilt wurde, 
indirekt beſtätigt worden. Denn wäre das Schulinſpek⸗ 
torat irgendwie in der Lage geweſen, die Richtigkeit die⸗ 
Jr Meldung irgendwie anzuzweifeln, jo wäre eine Rich⸗ 
tigſtellung von dieſer Seite zweifellos gekommen, 


In „Brandſtifter“ und „Selbſtmörder“ genannt. Ein paar 
Dorffrauen konnten ihre Rührung nicht unterdrücken; ſie 
ſchluchzten laut auf, Die Taſchentücher kamen in Bes 
wegung. 

Margot hielt ſich mit aller Kraft aufrecht, die feierliche 
Handlung riß an ihren ohnedies nicht mehr widerſtands⸗ 
fähigen Nerven. Und ihr ſchien, als ſchwelle die Stimme 
des Geiſtlichen zu unerhörter Stärke an ihr Ohr: Richtet 
nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet! 

Sie ſchwankte ein wenig, aber fofort hatte fie ſich 
wieder in der Gewalt. Nur den Neugierigen kein weiteres 
Schauſpiel geben! 


8. Haff. 

Margot ſaß in ihrem behaglichen kleinen Wohnzimmer 
im erſten Stock. Die Fenſter gingen nach hinten hinaus in 
den nicht beſonders umfangreichen Park, der noch ein 
Stückchen Föhrenwald mit eiaſchloß. Ihr Vorfahre, jener 
Werner, der das Nonnenhaus von der Stadt gekauft, hatte 
auch den Part anlegen laffen, Und er war ſchön und eigen⸗ 
artig geworden. Margot liebte ihn und erging Do gern 
in ihm. Sie verſpürte auch jetzt Luſt, ein wenig unten 
herumzuſpazieren. Aber Klein⸗Hedi folte mit hinunter in 
Sonne und Luft. 

Sie rief nach Betty; doch dieſe kam nicht gleich. So 
ſuchte Margot das Kinderzimmer auf. 

Sie fand Klein⸗Hedi auf dem Teppich ſitzend und ver⸗ 
guügt mit ein paar Wolltieren ſpielend, daneben Betty, ans 
ſcheinend ganz geiſtesabweſend und in Tränen gebadet. 

Margot näherte ſich ihr, hüſtelte. Das Kind hob das 
Köpfchen, krähte jauchzend: „Mama!“ 

Erſchrocken ſuhr Betty zuſammen, erhob ſich ſofort und 
verſuchte mit dem Taſchentuch die Tränenſpuren zu ber- 
wiſchen. 

Die blonde Frau nahm das Kind auf den Arm, ließ 
ſich auf einen Stuhl nieder und fragte teilnehmend: 

„Was für Kummer haben Sie, Betty? Es fällt mir 


ſchon ſeit Tagen auf, daß Sie verſtört ſind. Hat es irgend⸗ 


ein Unglück in Ihrer Familie gegeben “ 


ſtellt hatte. Der Arbeiksinſpektor Rutkowſwki verſprach 
eine neue Sitzung anzuberaumen. (w) 
Nr. 96, 104 und 112. 

Somit ftehen die Eltern dieſer Schulen vor der Tar 


ſache, daß man ihre Unterſchriften, die ſie ſeine in 


de mguten Glauben, daß ſie dadurch die deutſche Unter: 
richtsſprache in den Schulen erhalten werden, dazu be- 


nutzen will, um gerade das Gegenteil davon zu er⸗ 
reichen. Obzwar die Schaffung ſogenannter „evangeli⸗ 
ſcher“ Schulen, wie ſie von gewiſſer Seite angeſtrebt 
den, ſoll es mt rechten Dingen zugehen, gar nicht mög ich 
ift, da die Verfaſſung konfeſſtonelle Schulen überhaupt 
nicht vorſieht, ſo biten die von vielen Eltern im vorige 
Jahre im guten Glauben gegebenen Unterſchriſten 

Möglichkeit, diefen Schulen jederzeit den Gruerdchzrak⸗ 
als deutſchſprachige Schulen zu nehmen. Die Eltern kön. 
nen daher nicht einringlich genug ermahnt werden, den 
im vorigen Jahre gemachten Fehler wieder gutzumachen. 


Mit einem Zadmeſſer D die Kehle 
durchſchnitten. 

Einen in ſeiner Avt nicht oft vorkommenden Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm die im Haufe Murarſka 28 wohn⸗ 
hafte Marjanna Czajkowſka. Sie ſetzte fih auf einen 
Stuhl und brachte ſich mit einem Hackmeſſer am Hals 
einen ſchweren Schlag bei, der ihr die Kehle durchſchnitt. 
Blutüberſtrömt brach ſie zuſammen. Nachbarn, die Stöh⸗ 
nen hörten, fanden die Selbſtmörderin und riefen einen 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der der Lebensmüden 
Hilfe erwies und ſie in bedenklichem Zuſtande nach dem 
Krankenhaus in Radogoszez überführte. Die Urſache des 
ungewöhnlichen Selbſtmordes konnte noch nicht ermittelt 
werden. (p) 


„Nein, gnädige Frau, und mir fehlt auch nichts. Ich 
bin eben mal in trauriger Stimmung, ich — bin...” 

Sie ſlockte, und jedes weitere Wort erſtarb in heftigem 
Schluchzen. 

Margots Rechte ſtreichelte ſanft das Köpfchen ihres 
Rindes, das ſich fo vertrauend an ihre Bruſt drückte, und 
entgegnete ſanft: 

Es handelt Do bei Ihnen nicht nur um eine vorüber⸗ 
gehende traurige Stimmung, ſondern um mehr. Ich will 
nicht in Sie dringen, Betty; aber Sie tun mir leid, und 
wenn ich Ihnen helfen tann, bin ich gern bereit dazu.“ 

Betty war völlig zerrüttet, feit fie erfahren, Fred bon 
Lindner wäre bei dem Brande, den er jo jorgfältig vors 
bereitet, umgekommen. Sie litt wahre Folterqualen, weil 
fie zu niemand, zu keinem einzigen Menſchen darüber 
ſprechen durfte. Oft glaubte ſie wahnſinnig werden zu 
müſſen von dem Anſturm der entſetzlichen Gedanken. 

Wie fo ganz anders war alles beabſichtigt geweſen! 
Das Feuer folie Fred von Lindner zu einer guten Vek⸗ 
ſicherungsſumme verhelfen, mit der er die böſe drängen⸗ 
den Gläubiger abfinden und alles billig wieder aufbauen 
wollte. Später, nachdem die Scheidung mit der blonden 
Frau ausgeſprochen, hätte er fie dann geheiratet. 

Aber nun war das über alle Maßen Gräßliche qe 
ſchehen. Der Mann, den ſie anbetete, war ein Opfer ſeiner 
Tat geworden. Ueberall, wo ſie ging und ſtand, ſah ſie 
Flammen — hochſchlagende grelle Flammen — und ſah 
den ſchlanten Mann in der Lohe, ſah, wie die furchtbaren 
Flammen ihn vernichteten. 

Margot wiederholte; 

„Liebe Betty, wenn ich Ihnen helfen kann, bin ich gern 
bereit dazu.“ 

Betty lachte rauh auf, und unbeherrſcht drängte es Bo 
über ihre Lippen: 

„Sie wären die Allerletzte, die mir Helfen könnte!“ — 
erſchrat jedoch alsbald ſelbſt und ſtammelte: „Verzeihung, 
gnädige Frau! Ich meinte natürlich nur, mir kann nie- 
mand helfen, auch Sie nicht.“ 


Rr, 108 (Beiblatt) 

Morgen beginnt bie Pockenkmpfung. 75 

Wie fon h tet, beginnt die alljährliche Impfung 
gegen Pocken in dieſem Jahre am Montag, dem 23, Apri! 
Sie dauert bis zum 12. Mai. Mit Ausnahme des 1 
Impfpunktes, 13 5 Uhr nachmittags tätig ſein 
wird, verpflichtet eine Amtszeit von 8 bis 10 Uhr vormit⸗ 
tags. Die einzelnen Impfpunkte befinden ſich in folget- 
den Straße Punkt — Bazarna 4, 2. — Przejazd 86, 
3. — Zeromſkiego 4, 4. — Kopernila 19, 5. Sofnoſva 1, 
D — Limanowfkiego 37, Die Kontrollen über den Muss 
gang der Impfung werden vom 14. bis 19. Mai in den⸗ 
ſelben Stunden durchgeführt werden. (w) 


Probeweiſe Feineralarme in den Fabriken. 
Nächſtens jollen in den Lodzer Fabriken zur Prüfung 


des Sicherheitszuſta bei Feuergefahr Feueralarmie⸗ 
rungen ſtaltfinden. Zurzeit machen die Kommandanten 
und Stellvertreter aller Lodzer Feuerwehrzüge einen be⸗ 


Inſtrulteurkurſus durch. Nach der Beendigung 
des Kurſus wird ſeder Zug in ſeinem Rayon zu den Pro⸗ 
ben ſchreiten. Außerdem wird in den nächſten Tagen in 
den Fabriken eine Kontrolle vorgenommen werden, ob fie 
den Anforderungen der Sicherheit entſprechen. — Was 
nilzen die Alarme, wenn die Fabriken weiter G. iffe 
bleiben? (p) 
Nabfahrer, verſeht euch mit Regiſtermummern! 

Die Polizeiorgane in Lodz find angewieſen worden, 
Rabfahrer, die keine neuen Regiſternummern beſitzen, an- 
zuhalten und gegen ſie Protokolle zu verfaſſen, auf Grund 


derer die Radler zur Verantwortung gezogen werden 
könnten. In Lodz ſind 5600 Perſonen, die Fahrräder 
beſtten, aber obwohl der April bereits zu Ende geht, 


haben erſt Perſonen neue Nummern ausgekauft, 
während die übrigen noch die alten Nummern des vorigen 
Jahres benützen. (p) 

Lebensmittel werden vernichtet. 

Wie uns vom Poſtamt Lodz I mitgeteilt wird, iſt 
eine Verfügung in Sachen der Zuſtellung von Lebensmik⸗ 
telpaleten mit leichtverderbenden Waren erlaſſen worden. 
In vielen Fällen haben Perſonen, für die Lebensmittei⸗ 
achnahme eingelaufen waren, dieſe nicht 

Q nittel in den Paketen verdarben 
Abſender Verluſte entſtanden, wäh- 
rend die Poſt gezwungen war, die Lebensmittel gufzu⸗ 
In den Lageräumen der Poſt ſammeln ſich 
und Fleiſch an, die ſchon 
g verderben. Auf Grund 


ihrer Nichte 
Könnte man n 
Feſtnahme eines Einbrechers mit Hilfe einer Schreck⸗ 
Sigg, 
Die im Hauſe Nawrot 10 wohnhafte Kaufmanns⸗ 
begab ſich vorgeſtern ins Theater und 
üdchen zu Nachbarn, weshalb die Wohnung 
t zurückblieb. Dieſen Umſtand machte fih 
£ ob zunutze, der in die Wohnung eindrang und Dies 
ſelbe zu plündern begann. Hierbei wurde er jedoch von 
dem Sohn des Wohnungsinhabers überraſcht, der uner⸗ 
wartet hei rte, und als er ſah, daß ein Dieb in der 
Wohnung tft, gab er auf dieſen aus einer Schreckpiſtole 
einen Schuß ab r Einbrecher hob hierauf die Hände 
hoch und ließ izei bringen. Dort wies er ſich 
ajte 27jährige Eugenjusz Ko⸗ 
Daftlokal gebracht. (p) 


N ROMAN von 
> ANNY von PANHUYS. 


Urheberrechtsschutz: Fünf Türme - Verlag, Halle (Saale) 


Margot aber hatte der Satz Bettys, fie fet die Allerletzte, 
die ihr Helfen könnte, plötzlich die Augen geöffnet. Sie fab 
das Mädchen lange an, und ihr fiel jetzt erft richtig auf, 
wie hübſch es war mit den großen dunklen Augen, dem 
dichten, dunklen Hagar — wie vorteilhaft fie die tadelloſe 
volle Figur zu Heiden verftand, trotz aller Einfachheit. 

Sie vermochte im erſten Moment der Ertenntnis kaum 
zu ſprechen, daun aber drückte fie das Kind ſeſt an ſich und 
ſagte lelſe: 

„Mein Mann bat vielen hübſchen Mädchen von Liebe 
‚eredet, doch ſein Herz war niemals dabei. Vielleicht hat 
er Ihnen dasſelbe gejagt wie alle den anderen. Ich glaube 
Sie zu verſtehen.“ 

Betty erwiderte mit blltzenden Augen: 

„Er hat mir beſtimmt nicht dasſelbe geſagt wie den 
anderen! Ich galt ihm mehr! Er wollte mich heiraten!“ 

Ihr war gleich, was nun kam, aber fie konnte nicht 
auf ſich ſitzen laſſen, daß ſie Fred von Lindner nicht mehr 
gegolten als die vielen anderen Mädchen, mit denen er 
jeine Frau betrogen. 

d Margot brachte auf dieſe Antwort ſogar ein ſchwaches 
Lächeln ſertig; auch ihre Stimme ließ keine Erregung 
merken. Sie batte ja ihre Liebe ſchon längſt zu Grabe 
tragen müſſen, lange, bevor der unſelige Mann eines ſo 
furchtbaren Todes ſtarb. Sie antwortete: 

„Ich möchte Ihnen keine Illuſtonen rauben, Betty, 
Denken Sie an Fred von Lindner ſo gut, wie Sie tun 
tönnen; es gibt nicht allzu viele, die das tun. Aber ich 
glaube, es ift doch ratſam, wir beide trennen nns.” 


1 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Vertrauens münnerrat der Stadt Lodz. 


Wie alle Jahre feiert die deutſche Arbeiterschaft unſerer Stadt auch diesmal wieder zuſammen mit 


den Arbeitern der ganzen Welt den 


Weitfeiertag des 1. Mal 


Am Vormittag nehmen die deutſchen Werktätigen unter den Fahnen der Deuiſchen Sozlaliſtiiſchen Arbe ſtapartol 


Polens und der deutſchen Mbteis 
ang des Klaſſenverbandes am 
mal nach Polefle gehen wird. 
Ortsgruppe Vobg⸗ Zentrum: Petrikauer⸗Straße 109 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord: Urzendnicza (Meitera) 13 
Ortsgruppe Lodz⸗Sud: Lomzunſka⸗Straße Nr. 14 


gemeinſamen Umzuge 


Die deutſchen Arbeiter verſammeln ſich um 8.90 Uhr früh in folgenden Lokalen: 


teil, der wiederum vom Waſſer⸗ 
Ming nach dem Revolutionsdenk⸗ 


Ortsgruppe Lods⸗On: Pomorſla⸗Straße Nr. 120 
Ortsgruppe Cdolnn: Ryſia⸗Straße 30 (8 Uhr früh) 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno: Eyganta 13 (8 Uhr früh) 


| 


Die deutſchen Gewertihafter verſammeln fih im Lokale Petritauer 109, Von dieſen Lokalen aus erfolgt der 


Ausmarſch nach dem Waſſerring. 

Um den Feſtcharakter des 1. Mai zu unterſtreichen, 
findet, wie in früheren Jahren, wiederum eine 
B. V. „Fortschritt“, Nawrot 
miſchten Chores des org 


und die Aufführung des Arbeiterſtückes Grube Elife“, 


Abendfeie 


Im Programm der Feier find vorgeſehen: Geſänge des Männer- und de ge 
„Vereins, Anſprachen, Sologeſang, Vorträge eines Muſikquartetts, Regſtattonen 


ſtatt, und zwar um 7 Uhr 
abends im Lokal des D. K. u. 


Eintritt zur Abendfeier gegen eine freie Spende. 


Deutſche Arbeiter und Angeſtellte! Kommt zahlreich zu defen Veranſtaltungen am 1. Mat, 


Heute Saſſonſchluß im „Thalia“ 
Abſchied vom „Weißen Rößl“. 


Heute verſammelt das Thalia⸗Theater alle ſeine 
Freunde zum letztenmal in dieſer Spielzeit zur Aufführung 
des „Weißen Röſſels“, um Abſchied für die Dauer der 
Sommermonate zu nehmen. Es ſoll ein heiterer, bunter 
Abend werden, an dem nur die Freude regiert und Froh⸗ 
ſinn de oberſte Parole iſt. Den Auftakt zu dieſem ſorg⸗ 
loſen Treiben im Zeichen ſonnigen Humors wird unde⸗ 
dingt das erfolgreichſte und ſchönſte Stück der Spielzeit, 
das prächtige Singſpiel „Im weißen Rößl“ bilden. Und 
nachher wird fid die Theatergemeinde bei fröhlichem Bit 
ſammenſein, bei Tanz und Flirt Aufwiederſehen“ jagen, 
wird Abſchied nehmen von dem Theaterpöllchen, das ſich 
auch in dieſer Saiſon ſo tapfer gehalten und den Lodzern 
manche ſchönen Stunden bereitet hat. — 

Wenn das „Thalia“⸗Thenter Euch am Herzen liegt, 

tammi heute zum Abſchlus der Spielzeit! 

Der Kartenverkauf ſindet hente im „Sängerhaus“ ab 
11 Uhr vormittags ſtatt. ! 


Arznefen 
haben die Gerichtsvollzieher in 
Instruktionen vom Präſes des Lodzer Bezirks⸗ 

in Sachen der Durchführung einer Zwangsein⸗ 
treibung privater Forderungen inbezug auf Apotheken ers 
halten. Gemäß dieſen Inſtruktionen iſt die Pfändung 


Keine Pfändung der Geräte zur Herſtellung vun 


Wie wir erfahren, 
Lodz 


gerichts 


Herſtellung von Arzneien in den Apofhe⸗ 
Zen nicht zuläſſig. Apotheken als gemeinnützige Betriebe 
ihrer Art genichen Selen Vorzug, da die Pfändung ihrer 
Einrichtungen die Ausfolgung der Arzneſen hemmen 
würde. (p) D 


von Geräten zu. 


Betty ſtarrte ganz entgeiſtert auf die Herrin und ſchrie 
dann auf: 

„Nein, nein! Nur das niht!” Sie ſtürzte auf die Knie, 
rang die Hände: „Verzelhung für meine dummen Reden, 
gnädige Frau! Verzeihung für alles! Aber ſchicen Ste 
mich nicht fort. Ich tann nicht leben ohne das Kind. Reins 
Hedi ift doch fein Kind, Ift eln Stück von ihm, und wenn 
ich es hergeben, es nicht mehr täglich ſehen foll, gehe ich 
zugrunde. Es ift ja gar nie’ auszudenken, wie das dann 
werden folte.” d 

Ueber Margots Geſicht oi es wie Mitleib, Und 
Mitleid gab ihr auch die Antwort ein: 

„Sie brauchen ja nicht gleich fort. Sie haben Zeit, Da 
nach einer guten neuen Stelle umzuſehen. Ich werde 
Ihnen ein ausgezeichnete? Zeugnis ausſtellen, das Sie 


als Kinderfräuteln la auch verdienen.“ Dann wurde ihr 


Ton hart: „Daß Sie mich mit meinem Manne hintere 
gingen, war häßlich von Ihnen, aber ich vergebe Ihnen, 
weil Sie an Klein⸗Hedi hängen!“ 

Betty erhob ſich von den Knien. Was lag ihr an der 
Vergebung der blonden Frau? Nichts, gar nichts! Bet 
dem Kinde wollte fie bleiben. Nur darauf kam es ihr an. 
Aber fie dachte nicht daran, fih nochmals zu demütigen vor 
der Frau, für die fie niemals Zuneigung und ſchließlich 
nur Haß empfunden. Und fie hapte fie nach Fred von Linds 
ners Tod noch mehr als vorher. 

Dieſe blonde Frau durfte wenigſtens feinen Namen 
tragen, den Namen, auf den fie ſelbſt fih fo ſehr gefreut, 
aus Liebe, aber auch aus Ehrgeiz. Dieſe blonde Frau 
hatte hinter feinem Sarge hergeben dürfen; fie aber hatte 
nicht einmal daran zu denken gewagt, heimlich und aus 
der Ferne der Feier beizuwohnen. Dieſe blonde Frau war 
die Mutter feines Kindes, war reich, und fie — war ein 
Nichts, ein Niemand! 

Sie ballte die Hände, um den Zorn zu unterdrücken, 
der ſich aus ihrer Bruſt löſen wollte. Leidlich beherrſcht, 
antwortete fie nun: 

„Ich werde in zwei Wochen das Haus verlallen “ 

Margot neigte den Kopf und erhob Bo, 


Feuer im Nino „Roma“. | e 
Vorgeſtern gegen 11 Uhr abends kam in dem Licht⸗ 
ſpieltheater „Roma“ (Chrobry 10) Feuer zum Ausbruch, 


das von der jofdrt verſtändigten Feuerwehr im Keime cre 


ſtickt werden konnte. Ein Teil des Bodens wurde ver 
nichtet. Der von dem Feuer verursachte Schaden iſt nicht 
groß. Die Polizei iſt bemüht, die Urſache des Brandes 
zu ermitteln. (p; 

Geiſtes kramle wirft ſich vor die Straßenbahn. 

An der Ecke Kilinſtiego und Narutowicza warf ſich 
geſtern eine junge Frau vor einen Straßenbahnwagen der 
Linie Nr. 14. Der Motorführer konnte den Wagen recht⸗ 
zeitig zum Stehen bringen, jo daß kein Unglück geſchah. 
Als ein Poltzift die Frau abführen wollte, ſchlug fie auf 
dieſen ein und big ihn. Es ſcheint Dé um eine Geiſtes 
kranke zu handeln. Ihr Name konnte bisher nicht ermit 
telt werden. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

©. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Glucholpfki, Naru 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowſti, ‘er 
kritauer 307; A. Piotrowſti, Pomorſka 91; L. Stodi, Lie 
manowlliego 87. 


— 


Rückkehr des Dirertars der Indeſſtriekammer va 
Hegypten. 

Der Direktor der Lodzer Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer Ing. Karol Bajer ift geſtern nach Lodz zurück⸗ 
gekehrt. Er hatte längere Zeit in Kairo und Alexandria 
geweilt, wo er als Delegierter des Staatlichen Export⸗ 
inſtituts die Möglichkeiten für eine Ausdehnung der Han- 
delsbeziehungen zwiſchen Polen und Afrika prüfte. Wie 
es ſich herausſtellte, ſind dieſe Möglichkeiten ziemlich be⸗ 
trächtlich, und zwar vor allem für unſere Textilinduſtrie, 
die in Afrika erhebliche Abſatzmärkte erringen kann. (ag) 


„Es iR gut, Betiy. Und nun fon dieſes Thema von 
eben nicht mehr zwiſchen uns berührt werden, bitte. Ich 
will in den Part gehen und nehme das Kind mit. Ziehen 
Sie Hedi das welße Mäntelchen an.“ 

Betty holte das Mäntelchen Herbet und zog es Ser 
Kleinen in fo netter ſpleleriſcher Art an, trieb dabei fo 
zärtlich Scherz mit dem Kinde, daß Margot überlegte, fie 
hätte Betty eigentlich doch nicht entlaffen folen, Eine 
ähnliche Pflegerin für Hedi fand fe taum wieder. 49 

Schnell verließ ſie mit Klein⸗Hedi das Zimmer. 

Und während fie das Kind durch den Park trug, en 
ab und zu auch ein Weilchen gehen ließ, es ſorgſam wor 
dem Fallen ſchützend, dachte fie an Betty. 5; 

Die Köchin tam ihr in den Part nah. 

-Gnädige Yran! Zwei fremde Damen find da, die Eur 
dringend ſprechen wollen.“ 

Sie reichte Margot eine Karte, auf ber ſtand: Ludwig 
Zeldener, Berlin, Alexanderſtraße 40, 

Margot übergab der Köchin das Kind. 

„Bringen Sie Hedi zu Betty, bitte!“ 

„Sie find unten im Empfangszimmer, gnädige Fran!” 
rief Marie ber ſchnell Davoneilenden nach, die ſich nach 
einem Kuß auf die Stirn des Kindes entfernt halte 


Ai 


Cé 

9. Die Vergangenheit wirft Schatten. 
` Margot ging erft in ihr Zimmer, bürſtete noch einmal 
ihr leichtgewelltes, kurzes Blondhaar, wuſch ſich die Hände 
und trant ein Glas Waſſer zur Beruhigung, denn die 

Unterhaltung mit Betty ſchwang erregend in ihr nach. 
Sie grübelte flüchtig darüber nach, was die fremden 
Damen, deren Namen ſie bisher niemals gehört, von ihr 
wollen könnten, ſtieg die Treppen hinunter und ftand bald 
vor der Tür des ſogenannten Empfangszimmers, das 
wohl der am ſchönſten ausgeſtattete Raum des alten 
Nonnenhauſes war. Er enthielt mit wertvollem Gobelin- 
Hatt überzogene Polſtermöbel, köſtliche alte Truhen und 
Kirchenſchränke und vor allem koſtbare Bilder von bes 


rübmten alten Malern 


Der im Haufe Wisniowa 21 wohnhafte 64 jährige 
Alfons Soft lam auf der Treppe in der Dunkelheit zu 
Fall und erlitt einen Bruch des rechten Beines und zweier 
Rippen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies de 
Verunglückten Hilfe und überführte ihn in emitem Bu- 
ſtande nach dem Krankenhaus in Radogoszez. (p) 


wer Manufaktur (Piekar⸗ 
gta 29) wurden dem daſelbſt beſchäſtigten jährigen Wr- 
beiter Jozef Pacholſki (Pielarſta 4) bei der Arbeit zwei 
Finger der rechten Hand von einer Maſchine zerquelſcht. 
Ein Arzt legte dem Verunglückten einen Verband an und 
überführte ihn nach dem Krankenhaus. (p) 


öjähriges Mädchen ſtürzt mus dem Fenster. 

Die bei ihren Eltern im Hauſe Modrzewiowa 11 im 
erſten Stock wohnhafte Sjährige Zofja Malinowſta farte 
vom Fenſter aus Gauklern zu und beugte fih hierbei io 
weit vor, daß ſie aus dem Fenſter ſtürzte. Das Kind zog 
Dé eine Gehirnerſchütterung ſowie Arm⸗ und Beinbrüche 
zu. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaſt überführte das 
Kind in ſchwerem Zuſtande nach dem Annemarien⸗Kran⸗ 
lenhaus. (p) 


eines 

Der im Haufe Sienkiewiezſtr. 64 wohnhafte 38jäh⸗ 
rige Eduard Ulrich verlor unlängſt feine Beſchäftigung, 
was ihn ſo niederdrückte, daß er beſchloß, ſeinem Leben 
ein Ende zu bereiten. Er nahm, als er ſich allein in der 
Wohnung befand, ein größeres Quantum Sublimat zu 
Dé. Dies wurde von feinen Hausgenoſſen erft nach eini- 
ger Zeit bemerkt. Man rief ſofort einen Arzt der Ret⸗ 
kungsbereitſchaft herbei, der bei dem Lebensmüden eine 
Magenſpilung vornahm und ihn dann in hoffnungsloſem 
Zustande nach dem Krankenhaus in Radogoszez über- 
führte. (p) s 


Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


Silbernes Ehejubiläum. Am Dienstag, dem 2 
April, begeht der Bandweber Wladyſlaw Skorzewfki 
ſeiner Ehegattin Marie geb. Dania das ſilberne Cheju: 
läum. Der Jubilar ift langjähriges Mitglied des Lodzer 
Muſtwereins „Stella“, des Kirchengeſangvereins „Hiero⸗ 
numus“, des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Ar⸗ 
beiter ſowie der Webergeſellen⸗Innung. Wir wünſchen 
dem Jubelpaare auf feinem weiteren Lebenspfade alles 
Gute. 


um Am letzten Donnerstag 
fand in der St. Trinikatiskanzlei die 2. Verſammlung in 
Angelegenheit des für den 13. Mai im Helenenhof geplan⸗ 
ten Waiſenhausfeſtes ſtatt. Die Sitzung war überaus 
zahlreich beſucht. Bisher haben 27 Vereine ihre Teil 
nahme an dieſer wohltätigen Veranstaltung zugeſagt. 
Die nächſte Sitzung des Feſtausſchuſſes findet wiederum 
in der Kirchenkanzlei am Donnerstag abend Datt. 

Verwaltungsſitzung der Poſcumenchor⸗Veveinſgung. 
Die Vereinigung ev. ⸗luth. Poſaunenchorvereine Polens, 
Sitz Lodz, hielt dieſer Tage eine Verwaltungsſitzung ah, 
in der beſchloſſen wurde, im Herbſt dieſes Jahres eine 
Tagung der Vereinigung zu veranſtalten, wozu an die 
der Vereinigung angeſchloſſenen Poſaunenchöre Einladun⸗ 
gen ergehen ſollen. Ueber den Termin der Tagung und 
ein Programm derſelben ſoll eine demnächſt einzubern⸗ 
jende Verwaltungsſitzung entſcheiden. Auch die Veran: 
staltung eines Bundesfeſtes ift vorgeſehen. 


Aus dem Gerichtssaal. 
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Sonntag, den 22. April. 


Polen. 
Lodz (1339 (ën 224 M.) 
Ki f 


ontefongert, 


Wunſch⸗Schaſlplatten, 
t, 16 Hörſpß ir Hinder, 16.30 Schall. 
Konzert, 18 Hörſpiel, 18.40 Konzert, 19. 
ichten, 19.10 Verſcht denes, 19.30 Jugen 


Saſonm 
len, 17.15 
Sportnacht 


ſtunde, 19.52 Konzert, 21.15 Bunter Abend, 22.15 Spo 
nachrichten, D Tanzmuſik, 23.15 Nachrichten, 2 
Schallplatten. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 
12.05, Mittagskonzert, 14.30 Kinderfunk⸗Spiele, 16 
Nachmittagskonzerk, 18 Schallplatten, 20 Dur gegen 
Moll — ein heſterer Tanzkrieg im Funkhaus, 23 Nacht» 
konzert. 

Heilsberg (1031 195, 291 M.) 
12 Mittaskonzert, 16 Tanztee, 18 Konzert, 20 Wunſch⸗ 
lonzert, 2280 Nachilongert, 

Leipzig (785 töz, 382 M.) 
12 Bla Aert, 14.35 Schallplatten, 15.15 Volksmuſit, 
13 Nach mittagskonzert, 17.45 Franz⸗Schubert⸗Konzert, 
19.15 Schallplatten, 20 Großer Tanz⸗Abond, 22.80 
Tauzmuſik. 


Wien (592 (oa, 507 M.) 
14.2 Sinfoniekonzert, 12.25 Unterhaltungskonzert 
1 Kaiamermuſik, 17 Unterhaltungskonzert, 20.05 


Jazz und Liebe, 22 05 Tanzmufik. 
Prag (638 (ës, 470 M.) 

12 Orcheſtermuſik, 12 

cus dem Induſtriep 


5 Bunte Stunde, 15 Chorgeſang 
ot, 17.30 Schallplatten, 19.05 
Schallplatten Orcheſtermuſik, 20 Oper: „Die vi 
kaufte Braut“, 22 20 Schallplatten, 22,30 Harmonika⸗ 
muſit und Schallplatten. 


Montag, den 23. April, 


Polen. 
Lodz (1339 195 224 M.) 
12.05 12.33 und 15.20 Schallplatten, 15.35 Leichte Mu⸗ 
fit, 10.20 Franzöſiſcher Unterricht, 16.35 Klaviermuſtk, 
17 Lieder⸗Rezital, 18.10 Leichte Muſik, 18.55 Verſchie⸗ 
denes, 19.25 Aktmeller Vortrag, 19.40 Sportnachrich⸗ 
ten, 20.02 Leichte Muſik, 21 Feuilleton: „Die Frau in 
Sowiet⸗Rußland“, 21.15 Konzert, 22 Leichte Muſik, 


22.40 Schallplatten, Nachrichten, 23.05 Tanzmufik. 


Ansland. 
Königswuſterhauſen (191 163, 1571 M.) 


11.30 Lieder und Arien von Mozart, 12.10 und 14 
t 


Schallplatten, Nacmittagston 50 Violin⸗So⸗ 
naten, 19 rkonzert, 21 M onzert, 


Vorführung der großen Orgel durch A. Sittard 2 
Nach tntufit 

Heilsberg (1031 kz, 291 M.) 
11.30 Schloßkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 18.25 Mu- 
ſich für vier © 9.30 Cembalo⸗Muſtk, 20.15 Stunde 
der Nation, 21 örfolge⸗ „Das lachende Dorf“, 22.30 
Muſik am Abend. 


Der Prozeß um die März⸗Zwiſchenfälle. 


Schwere Geſüngnisſtraſen für die acht Arbeiter. 


Am vergangenen Montag hatte bekanntlich die Ge- 
nichtsverhandlung gegen die Teilnehmer an den blutigen 
Vorfällen auf deim Waſſerring und in der Rolieinſtaſtraße 
am 30. und 31. März v. Js, begonnen. Dabei war da 
mals die Arbeiterin Jadwiga Woſciechowſla getötet wor 
den, an deren Beerdigung am nächſten Tage gegen 10 006 
Perſonen teilnahmen. Als die Teilnehmer Geheimagen⸗ 
ten in ihrer Mitte bemerkten, verprügelten fie dieselben. 
Während der eingeleiteten Unterſuchung wurden folgen 
Perſonen verhaftet und jetzt vor Gericht geftellt: die 27- 
jährige Broniſlawa Stefanja Oleſinſta, der jährige 
Mierzyſlaw Staren, der jährige Staniſlaw Pi- 
Gala, der 48jährige Jozef Kurek, der 18jährige Pater 
Michalal, der 18jährige Tadeusz Poſſelt, der igjährige 
Mieczyſlaw Zirrowiez und der 1g jährige Wladyfſ un 
Gwozdz. Die Verhandlung wurde am Montag un 
brochen und geſtern fortgeſetzt. Es wurden die ihr 
Zeugen verhört und die Reden des Staatsanwalts 
ſowie der Verteidiger gehalten. Das Urteil lautete: für 
Bronſſlawa Steſanſa Oleſinuſka auf 5 Jahre Gefäng⸗ 
nis, für Micczyflaw Starnowſki auf 3 Jahre Ge- 
fängnis, für Staniſlaw Puhala auf 2 Jahre Gefäng⸗ 
nis und Verluſt der Rechte, für Jozef Muret, Pawel 


Michalak, Tadeusz Roffelt, Mieczyflaw Zuro⸗ 
wie und Wladyſlaw Gwogdz auf je 1 Jahr Ge 
fängnis mit Anrechnung der Unterſuchungshaft. (p) 

Wogen Färbung amerikanfſcher Saibenftriinpfe. 

Das Lodzer mt erhielt ſeinerzeit die Mitte: 
lung, daß in der Färberei von Dawid Notarjusz (Pomur. 
fta 130) amerikaniſche Seidenſtrümpfe gefärbt werden, die 
als Inlandfabrifat auf den Markt gebracht werden. Am 
2. Mai 1931 wurde in der Fabrik eine Durchſuchung vor: 
genommen. Insgeſamt wurden 79 Kilo und 800 Gramm 
gefärbter amerikaniſcher Strümpfe aufgefunden und von 
der Behörde mit Beſchlag belegt. Das Zollamt verur- 
teilte Dawid Notarjusz auf dem Adminiſtrationswege zur 
Zahlung von 140 000 Zloty Geldſtraſe, feine Mutter 
85 000 Zloty. Die Verurteilten legten beim Bezirks⸗ 
gericht Berufung ein. Geſtern gaben ſie Erklärungen ab, 
die ihre Unſchuld beweiſen ſollten. Das Gericht ſchenkte 
ihren Ausführungen leinen Glauben, ſetzte ihnen aber 
Strafe wie folgt herab: Dawid Notarjusz erhielt 1 
Zloty Geldſtrafe oder 50 Tage Haft, ſeine Mutter eine 
Geldstrafe von 200, die im Nichteintrelbungsfalle in 10 
Tage Haft umgerechnet wird. (w) 


Leipzig (785 195, 382 M.) 
11, 13 und 13 challplatten, 15 Violin⸗Sonate, 16 
Nachamittagskouzert, Fröhliche Lieder zur Laute 
18.15 Operetten⸗Muſik, 21.15 Anton Bruckner⸗Sinſonie 
23 Nachtmuſik. 


Wien (692 193, 507 M.) 


Schallplatten, 16.05 Ingend⸗ 


Prag (638 195, 470 M.) 
10.40 Schallplatten, 1105 Leichte Muſik, 12.10 Schals 
platten, 12.35 Orcheſtermuſtt, 13.40 Schallplatten, 16 
Leichle Mujit, 17 


ur von Brahms, 
„Aus allen Ecken 


19.05 Schallplat⸗ 
b Enden der 
BD Violins unt 


Das Sommerprogramm 
des polniſchen Nundfunts. 


Angeſichts der bevorſtehenden Sommerſaiſon bereitet 
der polniſche Rundfunk bereits ſein Programm für diefen 
Zeitabſchnitt vor. Im Gegenſatz zu den früheren Jahren, 
in denen das Sommerprogramm aus den verſchiedenſten 
Gründen ſtets etwas weniger wertvoll war i 
terliche Darbietungsfolge, ſoll auf die Aus fi 
Sendungen in der Sommerzeit nunmehr mehr geachtet, 
werden. 

Die Arbeiten an der Zuſammenſtellung 
programms find in vollem Gange und dt n in den 
nächſten Tagen beendet werden. Sämtliche Abteilungen 
des „Politie Radjo“ haben Entwürfe ausgearbeitet, nach 
denen die ſommerliche Darbietungsjolge zuſammengeſtell! 
werden jol. Man beabſichtigt vor allem die Vermehrung 
der Zahl der Reportagen und will überhaupt die Sendun⸗ 
gen lebensnäher und aktueller geſtalten. 

Um die Hörſpiele zugkräftiger und wirkſamer zu mas 
chen, wurde ein Hollywooder Spezialiſt bezogen, deſſen 
beſondere Aufgabe darin beſtehen wird, in den Sende⸗ 
räumen des Warſchauer Senders Apparate zur Groo: 
gung von akuſtiſchen Effekten. einzubauen. Bisher muv 
den ſolche für die Untermalung des Geſchehens in Hör⸗ 
ſpielen notwendigen Geräuſche mit Hilfe von Schallpiat⸗ 
ten erzeugt, was fid jedoch nicht immer bewährte. Durt 
die neu eingebaute Apparatur werden die erforderlichen 
Effekte um vieles naturgetreuer erzeugt. 

Wichtigere muſikaliſche Sendungen. 

Dienstag, den 24. April, um 8 Uhr abends, 
übernehmen die polniſchen Sender aus Poſen die Pre⸗ 
miere der Oper „Fürſt Igor“ von Borodin. Der hervor⸗ 
ragende ruſſiſche Komponiſt konnte dieſes Werk, das zu 
den eindrucksvollſten der ruſſiſchen Muſikliteratur gehört, 
nicht mehr vollenden. Seine Freunde Rimſkij⸗-Korſakow 
und Glazunow übernahmen es, die Oper ſertigzuſtellen. 

Mittwoch, den 25. April, werden die beiden 
Lieblinge der Rundfunkhörerſchaft in Polen, Tola Mane 
kiewiez und Mieczyflaw Fogg, im Rundfunk auftreten. 
Die beiden Künſtler ſind ſchon lange im Radio nicht zu 
hören geweſen, ihr Auftreten wird daher mit Freude Des 
grüßt werden. Tola Mankiewicz wird in dem Konzert 
mitwirken, das um 4.35 Uhr namittags beginnt, während 
Mieczyflaw Fogg abends um 8 Uhr auftreten wird. 

Freitag, den 27. April, übertragen die polniſchen 
Sender aus der Warſchauer Philharmonie ein ſinfoniſches 
Abendkonzert. Als Soliſten werden Robert und Gady 
Caſadeſus auftreten. Dirigent Waſerjan Berdiajew. 


Sommers 


Starkes Auslandsintereſſe fiir polniſche Chopins 
Sendungen. 


Der polniſche Rundſunk hat mit den franzöſiſchen 
Rundfunkbehörden ein Abkommen getroffen, wonach die 
Chopin⸗Konzerte, die als repräſentative Sendungen des 
polniſchen Rundfunks gelten, an jedem zweiten und viere 
ten Sonnabend im Monat von den franzöſiſchen Rund⸗ 
funkſtationen übernommen werden. Zum erſten Male tft 
dies bereits am 14. d. Mts geſchehen. Ein augenblicklich 
in Polen weilender Vertreter des amerilanſſchen Rund⸗ 
funts, der von Meier Vereinbarung hörte, äußerte den 
Zuné, fe auch auf die amerflaniſchen Sender anszubehr 
nen. Diesbezügliche Beſprechungen find im Gange. Fer⸗ 
ner haben die Rundfunkgeſellſchaften von Deutſchland, 
Dänemark, Belgien und der Schweiz ihr ſtarkes Intereſſe 
für die Chopin⸗Konzerte bezeugt, die ſich im Auslande 
ungeteilter Anerkennung erfreuen. it ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß es auch hier zu einer Ve gung bezüglich der 
Uebertragung der Chopin⸗Sendungen kommen wird. 


Ar, 108 (Beiblatt) 


Nillionenſchaden durch Fener. 


Große Eiſenbahnweelſtällen bei Vialhſtol niedergebrannt. 


Einem Rieſenfeuer fielen vorgeſtern die Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten im Städtchen Lapy bei Bialyſtok zum Opfer. 
Das große Gebäude, daß eine Länge von 100 und Breite 
von 70 Meter hatte, iſt vollkommen niedergebrannt. In 
dem Gebäude waren 10 Gleiſe gelegt, auf welchen bei 
Ausbruch des Feuers 10 neuzeitliche eiſerne Waggons und 
25 Waggons älteren Typs ſtanden, die ebenfalls vernich⸗ 
tet wurden. In den Werkſtätten waren 1200 Arbeiter 
beſchäftigt. Der Leiter der Werlſtäkte, Ing. Jan Blam, 
erlitt vor Aufregung einen Herzſchlag und verſtarb. Der 
durch den Brand angerichtete Schaden wird auf 2 bis 3 
Millionen Zloty beziffert. Die Urſache des Brandes 
konnte bisher nicht ermittelt werden. 


Ein großer Holzſchlag in Brand geraten. 


In den Staatsforſten von Galkowel, Kreis Brzeziny, 
geriet vorgeſtern nachmittag ein Holzſchlag auf einer 
Fläche von 3000 Metern in Brand. Es wurde unver⸗ 
züglich das Eiſenbahnperſonal und das 
untergebrachte Militär mobiliſtert. Das Feuer 
nach einigen Stunden gelöſcht werden. Bei der Löſch⸗ 
altion erlitt der Landmann Andrzej Kuliga aus Galtomwet 
ſchwere Brandwunden und mußte nach dem Kranlenha 
gebracht werden. Die Polizei ift bemüht, die Entitehung 
urſache des Brandes zu ermitteln. (p) 


Zwei menſchen im Schweineſtall verbrannt 


Im Dorfe Wonbrzezno bei Thorn brannten die 
Gebäude der dem Ehepaar Baxtoszewiez gehörenden 
ſchaft nieder. Während der Löſchaktion fiel es auf, d 
die Eheleute ſich nicht ſehen ließen. Später fand m 
ie als verkohlte Leichen unter dem Schutt des Schwe 
ſtalles auf. Man nimmt an, daß auf die einſam lebenden 
Bauersleute ein Ueberfall verübt wurde und daß ſie höchſt 


Dr. Klinger i 


@posintges! tile bensenihe, Hans. Sanstenntbetien 
Andraeia 2, Tel. 13228 


Empfängt von 9-11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 
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(Rachen)Krankheiten 


mit ständigen Betten 


Dr. A. WolynskiandDr. J. Imich d 


Petrikauer 55, Front, 1. St., Tel. 174-74 
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Lodzer Voltezenung — Sonntag, den 22. April 1934. 


Kunft. 


Das Konzert von Robert Caſad 
nale Pianiſt Robert Caſadeſus wird in der 
Konzertſaiſon nur ein einziges Mal in Lodz o 
und zwar am kommenden 


wahrſcheinlich mit Anwendung von Gewalt in den b un R E 

Schweineftall geſchleppt wurden, der ſpäter angebrannt Kane Peg Künſtler SE ein P. f am be 

wurde. Allem Anſchein nach handelt es ſich um e n Schumann, ein e, yi 

Racheakt. zum Vorkrag bringen. Beginn 8.45 Uhr abe 
S . 


Ein ha bes Dori in Flammen aufgegangen 

Im Dorſe Wywla bei Wloszezow wlltete ein ver⸗ 
heerendes Feuer, das insgeſamt 40 Wirtſchaftsgebaude 
und 15 Wohnhäuſer in Aſche legte. In den Flammen 
verbrannten 7 Schweine und 2 Kühe. Zwei Dorſbewohner 
trugen Brandwunden davon. Der Sachſchaden wird auf 
100 000 Zloty angegeben. 


no in der Pappſchachtel. 
Wie verläßlich die Sogdalverſicherungsanſtalt arbeitet. 


In Lemberg paſſierte ein Vorfall, der ein tel 
Licht auf den Wert der ärztlichen Hilfe wirft, die einem 
in der Soz Näedeerug zuteil wird. In das anatoz 
miſche Institut in Lemberg wurde von der dortigen So⸗ 
zialverſicherungsanſtalt eine Pappſchachtel ihi 
dem ärztlichen Begleitſchreiben zufolge f 
leiche enthalten ſollte. Das nn mar Don 
einem der Aerzte, Dr. Seidler, unterſchrieben. Wie groß 
aber war das Erſtaunen der Leute vom anatomiſchen J 
ſtitut, als fie in der Schachtel einen lebenden und zapp: 
den Säugling vorfanden, der anſonſten ganz geſund war, 
nur daß ihm die Nabelſchnur nicht abgebunden worden 
ein Wunder, daß der Säugling dieſe ſträfliche 
t nicht mit dem Leben be⸗ahlt hat. Da das 
anatomiſche Inſtitut einen lebenden Säugling zu Erpa 
menten nicht benutzen wollte, mußte die Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt ihn ſich wieder zurückholen. 

Der Fall wäre ſpaßig, wenn er nicht fo traurig wärs 


Der Ga 


Lodz, Petrikauer 69 
Eümiliche 


H EILA NSTA LT Wichtig! für Woli- und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſw. 
De Jabrikmei 
für ZE mr pr, Rrenpfpulen-, Kartonmiglungen uand. 
— $ P ki It H 2 e 
Ohren-, Nasen-, Kehl- |: Sp pomosi meant ein- und mehrſpindelige 
täglich von 17—19 Uhr für Sand» und Motorantrieb. 


Garnwitel maſchinen 


deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens. 
Bezirksvorſtatid und Exekutive Lon 
In einer dringenden Angelehenfer 
tag, dem 23. April, um 7.30 Uhr eine S 
des und der Exelutive der Stadt Rog 
Unbedingtes Erſchleinen erforderlich. 


Sonntag, den 22. April, um 9 Uhr 
Vorſtandes und der Vertraucus⸗ 


Ortsgruppe Dit. 
vormittags, Sitzung d 


männer. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten. 

Mitgliederverſammlung in Todz⸗Nord. Am Diens⸗ 
tag, dem 24. April, findet um 7.3 nds i im Partei⸗ 
lokale (Reiterſtr. 13) eine T mmlung der 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord ftatt 3 g: Wahlange⸗ 
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 


legenheiten. iſt 
erforderlich. 
Frauengruppe Lodz⸗Nord. Am Dienstag, dem 24 


April, findet pünktlich um 6.30 Uh abends im Partei 
lokale (Reiterſtr. 13) eine Vorſtandsſitzung der Fi He 
gruppe Datt, der fih der übliche Frauenabend anſchließt. 

Lodz⸗Slid — Frawengruppe. Dienstag, 24 


den 
April, um 7 Uhr abends, findet im Lokale Lomzynſta 14 
die übliche Frauenzuſammenkunft ſtatt. 
Frauengruppe Lodz⸗Oſt, Pomorkaſtr 
tag, den 23. d. Mits, um 7 Uhr 
übliche Zuſammenkunft. jat- 
wird gebeten, da Wichti 
Die Bibliothek der 


Lomzynſta⸗ 


ſtraße 14, iſt jeden Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends 
geöffnet. 


Deutscher Kultur- und Bildunpenerein 


„Jorifchritt““ 


Nanror-Steaße Dr. 3 


e A N 
Singſtunde des nemilihten Chores 


Frauenſeltion 


Mittwoch, den 25. April, Zuſammenkunft der Frauen 


Freitag, den 27. April 


Gefangſtunde des Männerchores 


So οοοοοοοο οοοοοοο 


Die ÜUberſichtlichſte Funtzeiiſcheiſt 
find die 


Aſthma 


Aue 
ee eee, 


und allgemeiner Vereinsabend 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt-Theater: Heute, 4Uhr „Towaryszez"; 


(veraltetes Velden) verfchte» 
dene Huſten find heilbar 
durch Hellkräutermus. 
Seit 1902 3000 Dankſchret⸗ 
ben. Auf Verlangen We: 
ſchrelbung der Hellmethode 


S. Sliwenski 


8.45 Uhr „Konflikt“ 
P. puläres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Operette „Königin der Nacht“ 


Capitol: Tanzende Venus 

Casino: Der Sänger von Warschau 

Corso: |. Ueber dem Abgrund — Il. Palast 
auf Rädern 


Heilanſtalt „OMEGA“ 


Aerzte⸗Spezlaliſten und zahnärztliches Kabinett 
Glowna 9, Tel. 142 42. 
Tag und Nacht tätig. 

Auch Viſiten in der Stadt. — Elektriſche Bäder. 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 Oe. 
pro Woche 


Zu beziehen durch 


Analyſen. — Quarzlampen. — Röntgen. 
Diathermie. 
Konſultation Zloty 3.—. 
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Przedwiośnie 
Żeromskiego 74076 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 1 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Das aufſehenerregende Film ⸗ 
kunſtwerk 


Die 
Straße 
Sylvia Släney 


Außer Programm; 


Häniel und Gretel 


Die neueſte unſterbl. Kreation 


Sylvia Sidney 


unter dem Titel 


| Jennie Gerhardt 


nach dem bekannten Roman 
von Theodor Dreißer. 


Nächſtes Programm: 
inn ich eine M Iion hätte“ 


D 


Beginn täglich um 4 Uhr, 


Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 


Corso 


Heute und folgende Tage 


Ueber dem 
Abgrund 


mit Evelin Anapp. Robert 
Allen. Vomp Rat, Wiliam 
Desmond. 


palalt 
auf Nädern 


Metro Adria 


Ecke Kopernika | Zielona 2/4 | Przejazd 2 | Gtöwna1 


Heute und folgende Tage 
Die vorzügliche franz. Komödie 


Paprita 


In den Hauptrollen: 


René de Zilahy 


ſowie 
René Levebre 


Außer Programm: 


Tonfilmzugabe 


Brzesiäska 38 


d 


Grand-K'no: Ich bin kein Engel 


Metro 
Palace: Csibi 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Die pilanfe, auserwählte 
Komödie des Jahres 1094 


Liebes⸗ 
maslerade 


In den Hauptrollen: 
Eliſia Landy 
Eſther Na ſton 
Nils After 


Nächſtes Programm: 


E 


d 


u. Adria: Paprika 


dad 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


menn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abzahlung von D Sien an, 
ohne Prsidanſchlag. 
wie bei Darsadlung, 
Matvaden Haden können 
(ir alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden one uugan nag) 
Auch Cefas, Sdiatbänte, 
Japans und Gäre 
bekommen Ste in ſeinſter 
und foltdeiter Ausführung 
Ditte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Voachten Gie gonan 
die Abroſſe: 


der Mlle: 1.00 Ain, 00 ` 
und 20 Grofen. ernn Se LO OS urn beim Morgengrauen, Tapezierer B. Weiß 
Begian der Vorftellungen um fiigungskupon zu 70 Groſchen 88 SH Beginn der Vorſtellungen um | Beginn der Vorſtellungen um Stanflewwicga 18 
Uhr, Sonnabends 2 Uhr, Sonntag, den 22. April, Feibz . 5- Uhr, Sonnabende und | 4 Uhr, Sonnabends, Sonne eee 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr Dan⸗ Chor. Sonntags um 12 Uhr wm und Geierkags 12 Uhr Sean, 


| vor ſtellüngen für die Jugend 
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Boll und Beit 


Nr, 16 1108) 


„Ich glaube, es ift zu falt hier“, bemerkt beſorgt 


Mama. 
„Ich glaube, es ift zu heiß“, widerspricht Pa pa.“ 


ſagt Mama, „das Kind darf mir hier nich 


„Haft, Haft“, ſucht noch einmal der Photograph zu 
dermitkeln. Nun hält Baby wirklich das Hafi zz 
nen Fäuftchen, aber es läßt es überglückl 
las fallen, das nun Airrend zu Boden fällt. 


Die ſchlichte Bluſe zun Beruf. 
f Die hübſchen Stoffe mit geſtreiftem oder kariertem 
Mufter werden in Quer, oder Diagonallinien verarbeitet. 
Die breit ausfallenden Revers ſind für die weſtenartigen, 
kraktiſch vorn zu knöpfenden Bluſen beſonders charakte⸗ 
HI. Sie finden noch eine Wiederholung in der breie 


ers.phieren laſſen?“ ſchreit Papa wütend. „Nein, me 
in einem ſolchen Ton mit mir ſprichſt, dann habe ch 
houpt nichts mehr mit dir zu reden.“ Sie ſtürzt mit 
Baby hinaus, Papa folgt ihr auf dem Fuß. und der Pho ⸗ 
legraph Patt vernichtend auf fein Gafi, das einen letzten 
Klage:on ausſtößt und dann endgültig feinen Geiſt auf 
bt. 


Derfuheflüge 
eines neuen Luftrieſen 


Das für die Pan⸗Amerlka⸗ Luft ⸗ 
Vverkehrsgeſellſchaft hergeftellte 
Groß⸗Flugboot machte über 
Port feine erſten Flüge. 
Das Flugzeug wurde nach Ans 
gaben von Colonel Lindbergh 
konſtrulert. Es hat eine Länge 
von 25 Meter und eine Spann⸗ 
weite von etwa 36 Meter. 


ten Aermelmanſchette. Der kurze oder dreiviertellangs 
Aermel ift gerade bei der Arbeit fehr beliebt, da man fid 
freier bewegen kann. — Rechts: Sommerliches Kleid aus 
„ Leinen im halbſportlicher Form mit Hand- 
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Holt and Beit 3 


Montblanc foll Tunnel erhalten. 


In einer gemeinſamen Beſprechung der 
Bertreter Italiens, Frankreichs und der 
Schweiz wurde jetzt beſchloſſen, einen 12 K 
lometer langen Tunnel zu bauen, der unter 
dem gewaltigen Maſſiv des Montblane liegt 
und durch den eine direkte Verbindung zwi⸗ 
ſchen Genf und Turin hergeſtellt wird. Die⸗ 
fer neue Schienenweg würde die Rei 
zwiſchen London—Paris und Oberitalien 
mehrere Stunden verkürzen. Der alte Plan, 
den Montblanc für eine Automobilſtraße gu 
iſt wieder aufgenommen wor⸗ 
den. Der Tunnel ſoll von Chamonix im 
Arve⸗Tal, wo die Automobilſtraße jetzt Man 
die Höhe von 1050 Metern erreicht, nach 
Entreves im italieniſchen Aoſta⸗Tal führen. 
Der eigenkliche Tunnel wäre etwa 12 600 
Meter lang und verliefe in einer Höhe von 
1250 bis 1350 Metern, mit Zuſahrtſtraße 
wäre die Geſamtlänge etwa 18 bis 19 RiTo- 
meter. Die Kürze des eigentlichen Tunnels 
die Déi aus der Tatſache erklärt, daß der 
Monlblane zwar der höchſte Berg Europas ift, daß aber 
ſein Fuß außerordentlich ſchmal iſt, würde es erlauben, 
die Baukoſten auf etwa 50 Millionen Mark zu ſenken, ſo 
daß die Finanzierung und Amortiſierung des Projekts 


auch bei verhältnismäßig geringen Benugungsgebähren 


möglich wäre. — Unfer Bild gibt eine Anſicht des Monte 
blanc⸗Maſſivs von Chamonix aus; im Ausſchnitt eine 


Karte mit geplanter Autoſtraße. 


Nerworter „ Toreros“ beim Stierkampf. 


Auf dem Wege zum Schlachthof hatte ſich ein junger Stier 
losgeriſſen. Einige Treiber versuchten, das wildgewor⸗ 


dene Tier mit einem Laſſo einzufangen, während andere 
lich ſo ſchnell wie möglich in Sicherheit brachten. 
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Die leitenden Männer Japang. ` 


r Japan ift heute durch ſeine imperialiſtiſche Politit 
im Fernen Often in den Fordergrund des Weltintereſſes 
gerückt. Es ift daher wiſſenswert, wer die Politiker ſind, 
die die Welt 1 Spannung verſetzen. 


Japan gehört es, daß die hervorragendſten Lei 
Staates, in dem die Macht des Monarchen weit g 
als die des Parlaments ift, faſt alle aus den jogenanr 
unteren Schichten des Volles hervorgegangen find. 
mierminiſter Saito iſt der Sohn eines Dieners eines 
reichen Adligen und war in ſeiner früheſten Jugend Bote 
l in einer Regierungsbehörde. General Arati, bis vor 
kurzem Kriegsminiſter, deſſen politiſche Rolle mit feinem 
Mucktritt noch lange nicht ausgeſpielt ift, war in feiner 
Jugend Arbeiter in einer kleinen Soyaſaucefabrik. 
nangminiiter Viscount Takahaſhi war in feiner Ju- 
gend zuerſt Becherträger in einem buddhiſtiſchen Koftor, 
darauf Landarbeiter in Kalifornien. Sein Vater war ein 
armer Artiſt, feine Mutter Stubenmädchen. Der neue 
Außenminiſter Hirata ift der Sohn eines armen Stei 
mehen. Der Führer der ſtärkſten „patriotiſch 
Itten, Mitu Toyama, ber gwar leine off 
lung einnimmt, deſſen Einfluß aber ganz gewaltig iſt, 
flammt aus einem noch ärmeren Haus. 
Nur Fürſt Sajondji, der als der einzige noch 
lebende „ältere Staatsmann“ (Genzo) oft einen eutſchei⸗ 
denden Einfluß ausübt, it von ariſtokratiſcher Abſt, 
mung Er ift in einer Familie von Höflingen gebe 
die zu den älteſten Adelsgeſchlechtern Japans geh 
mierkürdigerweiſe find aber feine politiſchen Anſichte 
weit mehr „demokratiſch“ im landläufigen Sinne des 
Wortes als die der eben genannten Männer, die gegen: 
wärlig die politiſche Bühne Japans beherrſchen. Der 
Fürſt ſteht im 84. Lebensjahr; er hat felber noch an der 
Revolution teilgenommen, die das Schogunat ſtürzte und 
bie Macht des Monarchen wieder herſtellte. In ſeiner 
Jugend verlebte er zehn Jahre in Europa, namentlich in 
Frankreich, wo er mit damals jungen Radikalen, unter 
ihnen auch mit Clemenceau, viel verkehrte und ſtark von 
ihnen beeinflußt wurde. Mit 33 Jahren kehrte er nach 
Japan zurſick, gab kurze Zeit eine nach damaligen Ber 
griſſen radikale Zeitung heraus, ging dann zur praktiſchen 
Politik über, war lange Zeit Führer der Seiyukai, mehr⸗ 
jad Miniſter und zweimal Premier. Er gehört zu denen, 
l die am meiften zur Schaffung des Parlaments und der 
barlamentariſchen Parteien in Japan beigetragen haben, 
und er widerſetzt ſich noch jetzt allen Diktaturgelüſten ener: 
Dich, was ihm auch, dank feiner einzigartigen Stellung 
A letzter „älterer Staatsmann“ und dem damit verbun⸗ 
denen Einfluß auf den Kaſſer bisher gelungen ift. Eben 
deswegen ſtand auch ſein Name auf der Lifte derjenigen 
Schädlinge“, die an dem Tage getötet werden ſollten, an 
em Premierminiſter Innkai (am 15. Mai 1932) von den 
Apatriotiſchen Terroriſten“ ermordet wurde. 


H . 
| Zu du beſonderen Eigentümlichleiten des 


Die unerſchütterliche Ruhe des Premierminifters 
Gaito ift in Japan ebenſo ſprichwörtlich wie das 


Kacheln Rooſevelts in Amerika. Er verliert nie feine 
Saung, ſpricht wenig und gibt felten Interviews. Dbe 


dor dem Tenniskampf Legia — Rot⸗Weiß in Warſchau. 
Wie nun bereits endgültig feſtſteht, kommt die Ten- 
Asmannſchaft von Rot-Weiß (Berlin) nach Warſchau, um 
bort am 27., 28. und 29. April gegen die Repräſentanten 
er Legia anzutreten. Die Deulſchen tommen mit einer 
Mannschaft, die erſtklaſſigen Sport verbürgt, wird in 
hren Reihen doch Gottfried von Cramm, heute einer der 
Beſten der Weltrangliſte, mitwirken. Neben ihm wird 
Henkel II die deutſchen Farben in den Einzelſpielen v. 
leidigen. Er hat bereits zweimal die deutſche Junioren- 
Meiſterſchaſt an ſich gebracht, und man ſiehl in ihm einen 
"gier Kandidaten für bie beitfche Daviscupmann⸗ 
chaft. 

Endlich wird auch Dr. Kleinſchroth gegen die' Legia 
in Warschau auftreten. Die Glanzzeit dieſes einſtmals 
großen Spielers ift zwar vorüber, nichtsdeſtoweniger gebt 
r im Doppel auch heute noch einen vorzüglichen Partner 
ab und durfte mit Cramm zuſammen eine ausgezeichnete 
Kombination darſtellen. 

Die Legia⸗Mannſchaft ſetzt fih aus den Spielern 
| Aoczynſti, Max Stolarow und Wittmann zuſannnen. 


Cilly Außem ſiegt in Rom. 

„ Die erſte Entſcheidung im Tennisturnjer in Rom 
fiel geen im Damendoppel. In dieſer Konkurrenz 
tonnie die Kölnerin Cily Außen mit der Amerikanerin 
Ryan ſtegreich bleiben, indem fie das italieniſche Paar 

Azati⸗Orlandini leicht 611, abjertigte Im ge 
Milhlen Doppel jiegten im entſcheidenden Spiele Ada⸗ 
moii (Frankreich)⸗Menzel (Techechoflowakei) über Orla 
int (Fialten)⸗Dr. Buß (Deutschland) 6:2, 6:3. Im 9 

zel treffen ſich im Endipiel Palmieri — Menzel. 
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wohl früherer Admiral und ehemaliger Marineminiſter, 
trägt er ſelten ſeine Uniſorm und vermeidet es, zu Me⸗ 
thoden zu greifen, die als ſpezifiſch „militäriſch“ gelten. 
Er nimmt ungern Zuflucht zu Befehlen, Verboten oder 
Drohungen, ſondern ſucht durch Ueberzeugung zu wirken. 
Er hat das auch in Korea bewieſen, wo er etwa zehn 
Jahre lang Generalgonverneur war. Als er 1919 dori- 
hin⸗kam, herrſchte eine ſtarle Unruhe; am Tage ſein 
ſelerlichen Einzuges in Sbul wurde eine Bombe gegen ihn 
geworfen, Er behielt feine Ruhe, ſuchte Horea auf mil 
dere Art zu verwalten als feine Vorgänger, und es ge- 
lang ihm in der Tat, eine gewiſſe Eniſpannung Herber 
zuführen, wenn die loreaniſche Unabhäugigkeitsbewegung 
auch durchaus nicht verſchwunden iſt. Als er nach der Er⸗ 
mordung Juulis zum Premier ernannt wurde, gelang es 
ihm, Herr einer unendlich ſchwierigen Lage zu werden, 
den drohenden Staalsſtreich zu verhindern und dem Pare 
lament eine Atempauſe zu verſchaffen. 
General Araki wurde oft mit Napoleon verglichen. 
Er hat aber mehr Mohnftchleit mit einem aſtetiſchen 
Mönch als mit dem erſten Kaſſer der Franzoſen. Als 
Direktor der Milftärakademie ſuchte er feinen Schülern 
die Tugenden der alten Samurais beizubringen: blinden 
Gehorſam gegenüber den Vorgeſetten, Verachtung von 
Reichtum und materiellem Wohlſein, Opferbereſtſchafe. 
Der Soldat hat, feiner tiefiten Ueberzeugung nach, leine 
ere Aufgabe als für ſein Volk, das ſeine Familie, und 
ſeinen Mikado, der fein „Vater“ ift, zu jterben, Wenn 
Aralt die Macht erſtrebte, fo geſchah es nicht, um Vorteile 
für fih oder für privilegterte Klaſſengenoſſen zu erzielen, 
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1 


her ſo gründlich kennt, zu lin 
ihn etwa mit den militäriſe 
wollen, die am deutſchen Hof Ka 

Finanzminiſter kahaſhi verdankt ſein Anſehe 
dem Geſchick, mit dem er in verſchiedenen kritiſchen Augen⸗ 


ern 


3 


pan erhielt. Zuerſt dr 
ſch⸗japauiſchen K 
Iden Bankier Jakob 
Ur für Japan veranlaßte. 


blicken im Ausland Kredite für I 
ſchah das während des 
1904/05, als er den om 
(in Neuhork) zur finanzieller 
Er war ſechsmal Finanzminiſter, einmal auch Prem 
er hätte dieſes Amt länger und wiederholt einnehmen kön⸗ 
nen, wenn er nicht eine ſtarle Abneigung gegen parlamen⸗ 
taxiſche Intrigen und achziige hätte. Doch ift er ein 
ausgeſprochener Gegner der Diklaturpläne. 
Ganz eigenartig iſt die Stellung jura Tonis 
3, des Führers der „Geſellſchaft des Schwarzen Dia» 
chen“, aus deren Reihen mehrere Teilnehmer an den Yer- 
ſchwörungen der letzten Jahre hervorgegangen jmd., Er 
hat aus dieſer Geſellſchaft eine Art von imeffiziellem Ri 
ſtizminſſterium gemacht, das die Tätigleit der im Vorder⸗ 
grund des öffentlichen Lebens ſtehenden Perſonen Des 
obachtet und fih das Recht anmaßt, n mißliebige Pers 
ſonen mit Anſchlägen vorzugehen. n Anſehen ijt io 
groß, daß er von der Regierung noch nie behelligt wurde, 
obwohl feine Beziehungen zu verſchiedenen Attentäter 
offenkundig waren. Wiederholt konnten ſich in ſeinem 
Haus rechtsradikale Terroriſten verbergen, ohne daß bie 
Polizei es wagen konnte, gegen ihn einzuſchreſten. Man 
glaubt in Japan, daß die Stellung der Regierung jetzt 
weniger gefährdet ift als noch vor kurzer Beit, weil To⸗ 
hama ein Jugendfreund der Familie des gegenwärtigen 
Außemminiſters Hirota ift, von dieſer Familie in der Ju⸗ 
gend materiell unterſtützt wurde und fih daher allzu hef⸗ 
tiger Angriffe auf ein Miniſterium, dem Hirota angehört, 
enthalten dürfte. 
Das find die weſentlichen Züge der Männer, denen 
die Geſchichte die wichtig Hungen im politiſchen 
Leben Japans zugewieſen hat. Es find meiſtens Männer 
von recht hohem Alter. Verhältnismäßig jung find Hirota 
und Arali mit 55 bzw. 57 Jahren, dagegen ift Premier⸗ 
miniſter Saito 76, Takahaſhi und Toyama 78 Jahre alt. 


m 


Aus Welt und Leben 


Es vegne! Geld — von der Bühne. 
Ein ſeltſamer Wohltäter. 


Die Beſucher des Eroydon⸗Theaters in London mwa- 
ren nicht wenig erſtaunt, als während der Vorſtellung ein 
älterer Herr auf der Bühne erſchien und unter den Be⸗ 
ſuchern Geld verteilte. Es wurde zuerſt angenommen, 
daß dies eine neue Szene der Revue fei, aber bald et 
ſich heraus, daß es ſich um keinen Scherz handle. 

Der Unbekannte wählte aus dem Publikum zwa 
Beſucher, darunter auch Frauen und Kinder, und fi 
reichte ihnen Kuverts, in denen ſich Banknoten von fünf 
Pfund bis zwei Schilling befanden. Insgeſamt hatte er 
250 Pfund verteilt. Daraufhin hielt er die folgende An⸗ 
sprache: 

„Ich will nismanden kränken, aber ich habe unter den 
Thealerbeſuchern diejenigen gewählt, die meiner Meinung 
nach am bebürftigſten find. Vor zwei Jahren iſt mein 


Rangers (Glasgom) ſchattiſche Pokalſieger. 

Seit 60 Jahren werden in Schottland die Fußballs 
ſpiele um den ſchottiſchen Pokal ausgetragen, welcher 
ihon im Beſitze der verſchiedenſten ſchottiſchen Fußball⸗ 
Hubs war. Den Rekord hält Celtie mit 14 Siegen vor 
Queens Part mit 10 Siegen. An 8. Stelle ſtehen die 
Rangers (Glasgow), welche geſtern zum 8. Male den Po: 
tal eroberten. Im entſcheidenden Spiele ſchlugen fie St. 
Mirrem 52 zur Pauſe 2:0. 

Den engliſchen Amateurpokal holten fih geſtern in 
Weſtham Dulwich Hamlet, indem fie Leyton ſchlugen. 


Der ite Flieger Oberſt James Fitzmonrrice, 
der vor etwa ſechs Jahren mit Hauptmann Köhl und dem 
Flieger von Hühnefeldt au der erſten Flugzeugüberqus⸗ 
rung des Atlantiſchen Ozeans von Often nach Weiten tl- 
nahm, hat fid für den 19 000⸗Kilometer⸗Flug England. — 
Auſtralien angemeldet, der im Oktober dieſes Jahres Datt 
finden wird. Der Flug geht un einen Preis von 10 000 
Pfund Sterling, den Mac Pherſon und Mac Robenſon 
anläßlich der 100⸗Jahrfeier von Viktoria geſtiftet haben. 


Schmeling — Paolino er am 13. Mai. 

Den neueſten Meldungen aus Barcelona zufolge fol 
der Kampf zwiſchen Max Schmeling und Paolino Myu- 
dun nunmehr am 13, Mai im Monfuſch⸗Stadion ſtattfin⸗ 
den, da am 6. Mai, der urſprünglich als neuer Kampf 
termin angeſetzt war, in Barcelona das Entſcheidungs⸗ 
ſpiel um die Fußballmeiſterſchaft ausgetragen wird. Durch 
die neuerliche Perſchiebung des Kampftages bekommt 
Schmeling Gelegenheit, in aller Ruhe ſeine Daumenver⸗ 
letzung ausheilen zu laſſen. 


Vater, James Rodny, in Chikago geſtorben. Er hat en 


Millionenvermögen hinterlaſſen, das ich geerbt habe. Die 


ſes Vermögen hat er durch Theaterunternehmungen en 
Amerika und England erworben. Ich bin heute 52 Jahre 
alt und habe mehr Geld als ich brauche. 

Da die Theaterbeſucher meinem Vater zum Reichtum 
verholfen haben, will ich einen Teil dieſes Geldes unter 
die bedürftigen Theaterbeſucher verteilen. Ich führe dieſe 
Aktion heute zum erstenmal durch, werde fie aber in den 
nächſten Tagen in den verſchiedenen Londoner Theatern 
wiederholen.“ VK 


Die Hölle der Tieſſeetaucher. 
Geſährliche Abenteuer einer Bergungsmannſchuft. 


Die beiden jtalieniſchen Bergungsdampfer Artiglio" 
und „Arpino“, die ſeit längerer Zeit in der Nähe der 
Südküſte Irlands, 5 Kilometer von Galley Head, an der 
Hebung mehrerer Schiffe arbeiten, die im Kriege bon 
deulſchen Unterſeebooten verjenft wurden, hatten unlängst 
ein gefährliches Abenteuer auszuſtehen. 

Während der Bergungsarbeiten — eine ganze Mne 
SI von Tieſſeetauchern befand fih 100 Meter unter der 

Reevesoberfläche im Wrack der „Spectator“ (die fibrigen 
nicht weit von dem Wrack der „Luſttania“ entfernt Tiegh 
— brach volllommen unvermittelt ein ſchwerer S 
aus. Maſthohe Wellen ſchlugen über die beiden Dam 
die wie Korlen auf der aufgewühlten See tanzten. Die 
Markierungsbojen wurden durch die Wogen von ihren 
Antertetten gebrochen, und auch die Seile, an denen Do 
die Taucher hinuntergelaſſen halten, drohten jeden Augen⸗ 
blick zu reißen. 

Die Taucher erhielten telephoniſch den Befehl, ſoſort 
das Wrack zu verlaſſen. Es vergingen aber mehrere 
den, ehe fie heraufgewunden und an Bord genommen 
den konnten; denn die beiden Bergungsſchiffe, die nur 
wenig größer find als die üblichen Hafenſchleppdampf. 
hatten ſelbſt ſchwer gegen die aufgewühlte See ou: 
kämpfen. Die Taucher mußten eine harte Rervenprobe 
beſtehen, immer wieder zogen und vijfen die Seile an 
ihnen, und als fie ſchließlich die Ob. che erreicht hatten, 
konnten fe nur mit Mihe einen zermalmenden Soup 
gegen die Bordwand verhindern. 

Nach halbtägigem Kampf erreichten Beiden 
Dampfer mit Havarie den Hafen von Kinſale. Wie Bir 
Säite wijfen wollen, haben die Italiener an der Südküſte 
Irlands eine onbe Anzahl von Wracks entdeckt, deren 
genaue Poſition fie jedoch begreiflicherweiſe geheinhalten 
—— — —f—.ö . — — . 


die 


Vörſennotſerungen. 
CR 
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Tuchhandlung X Petrikauer Strasse 84 


hat für Lodz das Fabriklager der 
Vereinigten Bielitzer Tuchfabriken 


„Der Feind im Blut“ 


Ein Lehrfilm aus dem Liebesleben 
8 der Menſchen und ſeine Folgen. 
Ein Film der die brennendſten Probleme 

der Gegenwart behandelt. t 

Diefen Film mühte ein jeder. ob Mann, Frau. Sohn oder Tomter ſehen. ; 
„der Feind im Blur" iſt ein Film i 
der ſich die ganze Welt erobert hat. 


übernommen und empfiehlt deren Erzeugniſſe, 
die zu den beſten des Landes gehören, 


Große Auswahl!! Fabrikpreise!! 


Außerdem finden Sie in meinem Laden die beften Stoffe und neweſten Muſter 
aller führenden Tuchfabriken des Landes zu wirklich konkurrenzfähigen Preiſen. 


Lobzer Muſik⸗Berein 
„Gtella“ 


Napiortowſtſego 62 64 


Am Sonnabend, dem 
28. April, d. J, um 8.90 
Dër abends: 


Dreis-dkat u. ⸗Preferente 


verbunden mit Scheibenſchie ßen 
p e Düfelt, Liebhaber dieſer Spiele ; 


adet hierzu höfl. ein Die Verwaltung. 


S 


Angelgeräte 


in großer Auswahl empfiehſt Zoologilche Handlung 


Maximilian König NAWROT 43a 
Telephon 24298, 


Damen- Herrenſchneider 
OSKAR WOHLFAHRT 


wohnt jegt 
Posnanita 4 (Ce Kilinſtiego) 
Uebernimmt alle ins Jach ſchlagende Arbeiten. 
Ertelle auch Unterricht im Zuſchnitt der geſam⸗ 


ten Damen-, Herren- und Kindergarderobe nach 
ſicherem, praktiſch ausprobiertem Syſtem. 


Dr. med. Heller 


Apezlalatst Ir Gant- und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


(ëmt, 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Für Frauen deſonderes Marterimmer 
är Unbomfttelte — Hollanftaltsprolſe 


P. S. Bei Bedarf beſuchen Sie mich 
Vertrauen zu meinem Geſchäft und meiner kaufmännichen Moral haben können. 


I eee LUELLA my 


und überzeugen Sie fih, daß Sie 


Deutſches Knaben⸗ 


Mädchen⸗Ghmnaſium 


in Lodz, Al. Kos ciuszit 65, Fel. 141:78 


Aufnahmeprüfungen 


im 2. Termin 


am 14. und 15. Juni, A Uhr wën. 


Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen 
für die Volksſchul⸗ und Gumnaſialklaſſen 
werden täglich zwiſchen 9 und 2 Uhr in der 
Schulkanzlei entgegengenommen. ` Zant: und 
Impfſchein (zweite Impfung) und das letzte 
Schulzeugnis ſind mitzubringen. 


Eltern, welche ihre Kinder in private Volks⸗ 

ſchulen ſchicken wollen, müſſen laut behördlicher 

Verfügung bis zum 30. April eine entſpre⸗ 

chende Benachrichtigung in der Schulkommiſſion 

(Komisja von szechnego Nauczania), 4 framowicza 
Nr. 10, abliefern. 


Die nötige Beſcheinlgung erhalten die Eltern bei 
der Anmeldung ihrer Kinder in der Schulkanzlei. 


im 1. Termin Due 
am 28. und 29. Mei, 4 Uhr nachm. 


Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAK O WS KI 


Stret, Naſen⸗ und Falskrankheſten 
Behandelt in der Hellanſtalt; liegende wie auch kom⸗ 
mende Krange (Operationen 26.) 


Violriowſta 67, Tel. 12781 


— recht 11—2 u. 5—8 


Dr. med. T. Rundstein 


Spezialärztin für Kinderkrankheiten. 


Bomorſta 7, Tel. 127⸗84 
Empfängt von 1—2 und 4—7 Uhr. 


F 


Senke, Sonntag, d. 22. April, um 17 Uhr doch 


Nach der Aufführung: etwa 9 Uhr abends — Gemütliches Beiſammenfein! 


æ 


In Kürze Premiere! 


zzz 


Tuchtiges 


Seärlein 


für Dunkelkammerarbelt 
geſucht, Wo? ſagt dlecheſch. 
der „Lodzer Volkszeitung“ 


Geſucht wird ein 


Lehrmübchen 


auf guten Bedingungen. 
Hutnelhätt Hedwig 
Hübner, Wolczanfta 185 


Plätze 


in ſchöner Gegend, Gut 
Sikawa, reine Hypothek, 
mit 20% Ermäßigung zu 
verkaufen. Näheres im 
Hausbeſitzerverband der 
Gemeinde Nowoſolna in 
Sikawa. 


Bauplätze 


an der Morjt und Por 
morſkaſtraſſe gelegen, am 
verlaufen. Auskunft beim 
Hauswirt, Lodz, Pomorſka 
Nr. 181. 


Allumukatoren 


ladet, repariert. Ano den⸗ 

batterie (120 Volt) — 

31 11.90 direkt von der 
Fabrit: 


Plotrlomwſta 79 Im Hofe 


Batterie Rablonpparate 

werden in Netzanſchluß⸗ 

apparate umgearbeitet und 
repariert 


Dr, med, 
Wiktor Miller 
Innere Krankheiten 
Speztalift für 
up Lerden, 
picot u. phufie. Therapie 
umgezogen 


Al. Hosciusäti 13 


Empfängt von 4—6 
Hellanſtalt. Vita” von 12—1 
Tel. 146.11 


Techniſcher Leiter 


erftflaffine Kraft zur Zeitung einer Trikotagen 
Fabrik in Polen (Fabrikation von Strümpfen 
Socken, Handſchuhen und Trikotagen) zun 
fofortigen Antritt geſucht. 

Ausführliche Angebote mit Referenzen 
Angaben u. Gehaltsanfpruc) a d. Geſchüfte 
ſtelle d. Lodzer Volkszig.“ unt. 


Bremm TTT 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel, 190:48 


| 
j 
; 
H 
tellt zu jedes Quantum Eis an Privat- : | 
wohnungen, Restaurationen, | 


Fleischereien etc, 
Telephonanruf genügt. 
Wim 


Dr. med. M. Rundstein 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 


Pomorſta 7, 30. 12784 
Empfängt von 4—7 Uhr. 


Zahnärztlich. Kabineti 
TONDOWSKA, Główna 51 


Telephon 174-93 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhrabendi 
HEILANSTALTSPREISE 


Dr mea. H.Rözaner 


Gpesiaiars! für Haut veneriſche u. Harutranthellen 
Narutow'tza 9, 2. Stock, Tel. 128.98 


Empfängt von R—11 Uhr und von 5—9 Uhr abends 


Dr. med. WOŁKOWYSKI 


Cegielnſana 4, Tel. 216:90 
VBeneriſche. Harn⸗ und Hautivaniheiten 


empfängt von 9-1 und von 5-9 Uhr abends 
an Sonn- und Felertagen von 9—1 Uhr mittags 


Das ſchönſte Stück der Spielzeit! 


Billettverkauf an der Theaterkaſſe ab 11 Uhr vormittags. 


